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Der diesjährige
ſozialdemokratiſche Parteitag

in Dresden wird an ſpannenden Momenten und
Lebhaftigkeit ver Diskuſſton hinter ſeine Vorgängern
nicht zurückſtehen. Die „elende“ Vizepräſtdentenfrage
und die Ausſprache über die für die Partei aus dem
Ergebnis der Reichstagswahlen reſultierenden Auf
gaben haben die Gemüter zum Teil jetzt ſchon ſo
erhitzt, daß dieſe Spannung auf dem Parteitage ſich
in „Entladungen“ über die Häupter gewiſſer unbe
quemer Kritiker Luft machen dürfte. Aus verſchiedenen
Wahlkreiſen, z. B. aus Hamburg, wird gemeldet, daß
die vortigen ſozialdemokratiſchen Organiſationen zum
erſten Male die ihnen nach dem Organiſationsſtatut
zuſtehende Höchſtzahl von Delegierten auf den
Parteitag entſenden werden, damit das Votum ihrer
Wortführer einen möglichſt ſtarken Reſonanzboden
findet. Auch Herr Bebel iſt „des trocknen Tons
nun ſatt. Jn den Ausführungen Vollmar's in
München, wo der Führer der bayeriſchen Sozialdemo
kraten ein Referat über das Ergebnis der Reichstags
wähl in Anregung brachte und ſich gleichzeitig als

Korreferent zur Verfügung ſtellte, wittert der ewig
mißtrauiſche Bebel, daß die „neue Taktik“ der Bern
ſtein, Vollmar, Heine, Göhre und anderer Akademiker
in dem Referat auf dem Parteitag propagiert werden
ſolle, und er erklärt in einer Zuſchrift an den „Vor
wärts“ zornig: „Jch bin überhaupt der Anſicht, daß
die Zeit des Vertuſchens und des gegenſeitigenFonet enſplele vorbei iſt und wir uns klar
darüber werden müſſen, wie wir zu einander ſtehen

Dieſe Entrüſtung des temperamentvollen Herrn
Bebel dürfte allerdings auf die, „die es angeht“,
wenig Eindruck machen. Noch jedesmal vor dem
Parteitag hat der heißſpornige Führer der Sozial
demokraten allen unbequemen Kritikern und „Neuerern“

eine gründliche Kopfwaſchung angekündigt und es iſt
nachher doch alles beim alten geblieben. Die ſoge
nannten Reviſtoniſten haben ſich energiſch ihrer Haut
gewehrt, und durch die Annahme einer verſchwommenen
Reſolution wurde ſchließlich nach außen hin wieder
die „glänzende“ Einheit der Sozialdemokratie „feſtge
ſtellt.“ Daſſelbe Schauſpiel oder vielleicht richtiger
Poſſenſpiel dürfte auch der diesjährige Dresdner
Parteitag aufführen; vorher wird allerdings Bebel
noch das übliche Kleingewehrfeuer, wie die L. V.
Ztg. ankündigt, in der „Neuen Zeit“ auf die Vollmar,
e und Göhre eröffnen.

Die Wirren in der Türkei.

Die Lage auf der Balkanhalbinſel hat
ſtch, wenigſtens nach der diplomatiſchen Seite hin,
weſentlich gebeſſert, und das Verdienſt hierfür darf
Rußland für ſich in Anſpruch nehmen. Denn mit
anerkennenswerter Deutlichkeit läßt es durch ſeine in
den letzten Tagen unternommenen Schritte keinen
Zweifel an ſeiner Abſicht, ſich die Verlegenheiten der
Pforte nicht zu Nutze zu machen, und durch die
Zurückziehung der ruſſiſchen Flotte aus den
türkiſchen Gewäſſern hat es auch nach außen hin,
namentlich aber für die Bulgaren und Macedonier,
einen handgreiflichen Beweis dafür gegeben, daß es
aus dem Zwiſchenfall in Monaſtir, den noch weiter
auszumünzen nicht ſchwer gefallen wäre, keinen An
laß nehmen will, von ſeiner bisher befolgten Politik
abzuweichen oder gar mit bewaffneter Hand einzu

ſchreiten. Einen weiteren Beleg ihrer friedfertigen
Geſinnung hat die ruſſtſche Regierung auch davurch

derſeburger

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

en daß et in ne am eng e er
klären ließ, ſie halte ſich durch die Antwort der
Pforte für befriedigt, freilich erwarte ſie die ſo
fortige genaue Durchführung des Verſprochenen.
Der Sultan hat denn auch bereits dem Kaiſer von
Rußland und vie Pſorte der ruſſtſchen Regierung für
die RückberufungsOrdre der ruſſiſchen Flotte von
Jniada gedankt.

Die macedoniſchen Aufwiegler freilich, vie
aus der Entſendung der ruſſtſchen Flotte nach dem
Bosporus ſchon freudig geſchloſſen hatten, das „weiße
Väterchen“ tue damit den erſten Schritt, ſie unter
ſeine ſchützenden Fittiche zu nehmen, wollen ſich
dieſen Glauben nicht ſo leicht rauben laſſen und zeigen
an allen Ecken und Enden die rührigſte Tätigkeit.

Hierzu wird u. g. aus Konſtantinopel berichtet, daß
bulgariſche Jnſurgenten die etwa 60 Kilometer vom
Bosporus liegende Bucht Midia beſetzt haben. Auch
bei Vaſtliko am Schwarzen Meer und im Jſtrandſcha
Gebirge ſind Banden aufgetaucht. Eine bei Pineki
zwiſchen Viza und Midia am Schwarzen Meer ſtch
zeigende Bande von Aufſtändiſchen bedrohte den Ort
Pineki, deſſen Bewohner telegraphiſch um Hilſe baten,
Eine zur Verfolgung der IJnſurgenten ausgeſandte
Abteilung von 20 Mann geriet in einem Hinterhalt
und wurde aufgerieben. Es wurden in jene Gegenden
Hilfstruppen abgeſandt. Das Dorf Rokilo (Kreis
Kailar) wurde nachts überfallen; 13 Einwohner wur
den hinweggeführt. 119 Komitatſchis, welche in
Kruſchewo gefangen genommen waren, ſind nach
Monaſtir gebracht worden. Die Truppen erbeuteten
verſchiedene Waffen, drei Bomben, zwei Kanonen und
eine Fahne mit der Jnſchrift: „Tod“. Nach Mit
teilung der Pforte an die öſterreich- ungariſche und
ruſſtſche Botſchaft über die Vorfälle am 17. und 18.
d. M. im Vilajet Saloniki tötete eine aus 40 Mann
beſtehende Komiteebande in Dorfe Turka (Kreis
Dosran) einen Mohamedaner und entführte fünf
Mohamedaner und Chriſten. Jm KaimakalanGebirge
(Kreis Vodena) hat ein Kampf mit Aufſtändiſchen
ſtattgefunden. Von der Bande wurden 15 getötet,
13 verwundet, von den Truppen ſechs getötet und
drei verwundet. Jm Kreiſe JenidſcheVardar entführte
eine Bande chriſtliche Feldhüter und im Dorfe Zondju,
Kreis Monaſtir, zündete eine Komiteebande fünf Häuſer

und neun Meierhöfe an.
Mit dem Ueberwachungsdienſte für die

Orientbahnlinie Konſtantinopel Adrianopel iſt
der General Edib Paſcha, der nach dem Eiſenbahn
attentat des Kapitäns Athanas bei Sineki das Vilajet
Adrinopel erfolgreich von dem dort herrſchenden Räuber
unweſen geſäubert hat, betraut worden. Zur erfolg
reichen Durchführung ſeiner Aufgabe ſind vier weitere
Batgillone ſeinem Kommando unterſtellt worden.

Dagegen hat die türkiſche Regierung mit der Ein
berufung der albaneſiſchen Redif- Mann
ſchaften zur Beruhigung der Bevölkerung wenig
beigetragen. Jm Gegenteil. Jn Prizrend z. B.
geberden ſich dieſe wilden Geſellen ſehr unbotmäßig.
Sie feuern Schüſſe in den Straßen ab. Die
chriſtliche Bevölkerung iſt in großer Beſorgnis. Einer
der Konſuln hat ſich an den Muteſſarif gewandt.
Nach Anſtcht maßgebender diplomatiſcher Kreiſe iſt
die Einberufung der albaneſtſchen RedifBataillone
ein Fehler und eine gefährliche Maßregel der Pforte
Denn dieſe Mannſchaften ſeien ſtets unbotmäßig und
zu Ausſchreitungen geneigt, wofür die Ausſchreitungen
in Kruſchewo und Proſchowa Beiſpiele bieten.

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel,
Freiherr von Marſchall, iſt am Montag dort

Politiſche überſicht
Oeſterreich-Ungarn. Die Empfänge

ungariſcher Politiker beim Kaiſer Franz
Joſef in Budapeſt wurden am Montag, an welchem
Tage der frühere Miniſterpräſtdent v. Szell, Graf
Stefan Tisza und Moritz Falk Audienz hatten, ab
geſchloſſen, nur der Ackerbauminiſter Daranyi wird

am Mittwoch noch zum Monarchen gerufen werden.

Das Ergebnis der Beſprechungen iſt, daß nahezu
alle Politiker die Verwirklichung ves Apponyiſchen
nationalen Programms empfohlen haben. Dies wird
jedoch von der Oppoſition als ungenügend, vom
König als weitgehend angeſehen. Der „Köln. Zig.“
zufolge glaubt man, daß die Kabinettsbildung einem
jener Männer übertragen werden wird, die am
wenigſten nationale Zugeſtändniſſe verlangen. Es
ſind dies Lukacs, Hieronymi und Tisza, doch würde
jeder von ihnen im Parlament auf große Schwierig
keiten ſtoßen. Es dürfte, wie ſchon früher ange
nommen worden, höchſtens in den Fragen des mili
täriſchen Unterrichts Zugeſtändniſſe geben, in ver
Fahnenfrage und bezüglich der Dienſtſprache ſoll alles
beim alten bleiben. Die Tſchechen blicken mit
geſpannter Aufmerkſamkeit auf die in Budapeſt ſich
zur Zeit abſpielenden Vorgänge, mit dem Hinterge
danken, daß bei einem Erfolg der ungariſchen Selbſt
ſtändigkeitsbeſtrebungen auch ſte den Moment für ge
kommen erachten würden, ihre Wünſche wieder mit
größerer Dringlichkeit in Wien zu befürworten. Wie
der „Plzenski Obzor“ in Pilſen mitteilt, wird
in dent nächſten Tagen eine von Jungtſchechen
und Tſchechiſchradikalen einberufene Verſammlung
eine Entſchließung faſſen, den ungariſchen Forde
rungen zuzuſtimmen, weil damit auch die von
den Deutſchen als giltig anerkannte deutſche
Staatsſprache hin fällig werde. Jm gleichen
Tone verkündete am Donnerstag der ſloveniſche
Abgeordnete Ploj in Monsberg, daß alle Slaven die
tſchechiſche Obſtruktion im öſterreichiſchen Abgeordneten
hauſe unterſtützen werden, und jetzt kann man ſich
auch erklären, warum kürzlich in Peſt eine feierliche
Verbrüderung zwiſchen den Magyaren und Polen, die
ſich ſonſt nie recht leiden mochten, ſtattgefunden hat.

Auch der Polenklub ſoll geſonnen ſein, Herrn
v. Koerber fallen zu laſſen. Wenn die Magyaren
und Slaven ſich bei dieſem allgemeinen „Los von
Oeſterreich“ finden ſollten, dann ſtände Kaiſer Franz
Joſef mit ſeinen Deutſchen ſchließlich wirklich allein,
allerdings nach dem beühmten öſterreichiſchen Schickſals
worte: Zu ſpät!

England. Gegen die Zollpolitik Cham-
berlains wenden ſich die engliſchen Kolonien
mit immer größerer Deutlichkeit. Auch aus
Auſtralien kommt jetzt eine ſolche Abſage. Jm
Parlamentsgebäude zu Melbourne hielt die Frei
handelspartei eine vielbeſuchte Verſammlung ab.
Das Präſtdium übernahm der Führer der Oppoſition,
Mr. Reid, der zu einer Sammlung aufforderte, die
bei den bevorſtehenden allgemeinen Wahlen als
Kampffonds Verwendung finden ſoll. Die Frei
händler organiſteren ſich in jedem Staate und der
Kampfruf bei den Wahlen zum föderierten Parlament
wird auf der einen Seite „Freihandel“, auf der
anderen Seite „Schutzzoll“ lauten. Mr. Reid
wendete ſich gegen den Plan des Premierminiſters der
vereinigten auſtraliſchen Staaten, die Zölle auf eng
liſche Waren beizubehalten und die Zölle auf aus
ländiſche Waren zu erhöhen. Eine derartige Politik
ſei genau dasſelbe, als wenn man ſagen wollte:
„Wir wollen auf die Waren des Mutterlandes einen
Zoll von 100 pCt. legen, weil wir das Mutterland
leben, und wir wollen von den veutſchen Waren
noch weitere 100 pCt. erheben, weil wir Deutſchland
haſſen“. Einer der Führer der Schutzzollpartei,
Senator Fraſer von Viktorig, iſt in das Lager der
Freihändler übergegangen. Sämmtliche Arbeiterblätter
drucken einen Appell an die Arbeitervertreter in den
Parlamenten von England, Canada und Südafrika
ab, durch den dieſe Vertreter zum Kampf gegen die
Beſteuerung von Lebensmitteln aufgefordert werden.
Die Arbeiterſchaft Auſtraliens erklärt ſich einſtimmig
gegen die Chamberlainſchen Pläne

Serbien. Von einer Regierungsmüdigkeit
König Peters in den wenigen Wochen ſeit ſeiner
Thronbeſteigung wollen die Gerüchte, wenn ſte auch
noch oft und noch ſo prompt dementiert werden, nicht
verſtummen. So behauptet jetzt wieder der Korre



ſpondent des „Standard“ in Odeſſa, aus einer ſicheren
ruſſiſchen Quelle in Belgrad erfahren zu haben, daß
König Peter innerhalb zehn Tagen zweimal gedroht
habe, abzudanken, wenn die gegenwärtigen unerquick
lichen Verhältniſſe ſich nicht ändern ſollten, und zwar
habe er erklärt, daß er nicht nur für ſeine Perſon,
ſondern für die ganze Dynaſtie abdanken werde.
Der Gewährsmann des Berichterſtatters ſagte ferner,
daß es ſehr fraglich ſei, ob es, wie angenommen, der

neuen Skupſchtina gelingen werde, dem Volke Ver
trauen in das neue Regime einzuflößen, täglich werde
die Gefahr einer zweiten Militärrevpolution
noch vor den Wahlen größer. Ueberdieneuſten
Vorgänge in Serbien berichtet der „Köln. Ztg.“ ein
Telegramm aus Belgrad: Die Königsfamilie iſt
Dienstag früh abgereiſt und beſucht Topola, Kraguje
watz, Niſch, Pirot und Leskowaz. Der Geſandte
Nowakowitſch iſt nach Petersburg zur Uebergabe
ſeines neuen Beglaubigungsſchreibens abgereiſt. All
gemein beſteht die Annahme, er werde bald in dem
jetzigen Miniſter des Aeußern, Jaljewiſch, einen Nach
folger erhalten. Auf dem am Sonntag abge
haltenen ſtark beſuchten Parteitag der liberalen Partet,
welchen Ribaratz leitete, wurde feſtgeſtellt, daß die
dort anweſenden Liberalen gar keine politiſche Ver
bindung mit dem jetzigen Kabinettschef Awakumowitſch
haben. Dem unmittelbaren Druck der ſer
biſchen Königsmörder ſucht ſich König
Peter wenigſtens dadurch etwas zu entziehen,
daß er ſte aus ſeiner Hauptſtadt entfernt und durch
Verſetzung in andere Wirkungeskreiſe in die Provinz
abſchiebt. Als ein Beiſpiel hierfür iſt anzuſehen, daß
jetzt der an der Verſchwöung und Ermordung mit
beteiligte Oberſt Michailowitſch zum Kommandanten
der DringDiviſton ernannt worden iſt.

Oſtaſien. Ueber einen Angriff auf einen
in China ſtationierten deutſchen Miſſionar
wird der „Times“ aus Hongkong vom Montag tele
graphiert: Miſſtonar Homeher von der Miſſtons
geſellſchaft Berlin I wurde am vergangenen Dienstag
bei Namhung am Nordfluß, an derſelben Stelle, wo
kürzlich amerikaniſche EiſenbahnJngenieure überfallen
wurden, von Piraten angegriffen, bergubt
und durch vier Schüſſe im Geſicht ſchwer
verwundet; auch ſeine Frau, das Dienſtmädchen
und ein Bootsmann erlitten Verwundungen Homeyer
iſt nach Kanton zurückgekehrt. Der deutſche Konſul
betreibt energiſch die Nachforſchungen nach den
Tätern. Es iſt dies übrigens bereits das dritte
Mal, daß Homeyer das Opfer eines Ueberfalles ge
worden iſt.

Nordamerika. Zur Verhinderung der
Wiederwahl des Präſiventen Rooſevelt
hat ſich in NewHYork, wie dem „Morning Leader“
von dort gemeldet wird, eine politiſche Vereinigung
gebildet, deren Oppoſition ſich auf die Behandlung
hoher Offiziere, wie Admiral Dewey, Admiral
Schley und General Miles, durch den Präſtdenten
gründet, von dem ſie ſcharf gerüffelt wurden. Die
Führer der Bewegung, die unter den Republikanern
Beunruhigung erregt, behaupten, die Offiziere ſeien
Opfer des Einflüſſes geworden, den Börſenleute auf
den Präſidenten Rooſevelt ausüben.

Deutſchland.
Berlin, 26. Aug. Am Dienſtag vormittag ritt

der Kaiſer mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Frievrich Karl von Heſſen und Gefolge nach der
Saalburg, wo er gegen 10 Uhr eintraf. An dem
Saalburg Reſtaurant begrüßten Geh. Baurat Jacobi,
Landrat Ebbinghaus und Oberbürgermeiſter Marx den
Kaiſer, der ſtch von dort nach dem Mithräum begab,
das er eingehend beſichtigte. Weiter begab ſtch Se.
Maj. auf dem Wege nach der porta decumanua, von
dem Publikum lebhaft begrüßt, zum Prätorium in dem
Kaſtell und nahm in Gegenwart des Bildhauers
Goez die vor dem Sacellum aufgeſtellten Statuen
der Kaiſer Hadrian und Severus in Augenſchein.
Er beſichtigte auch die rekonſtruierte porta sinistra.
Kommerzienrat Albert Wiesbaden, der Stifter der
zu erbauenden porta praetoria, empfing perſönlich
den Dank des Kaiſers. Gleich nach 12 Uhr
beſtiegen die Herrſchaften im Käſtell die Pferde und
ritten über den Rotlaufweg durch den Haardtwald nach
Homburg ins Schloß, wo ſte um 1 Uhr eintrafen.
Um 4 Uhr fuhr Se. Majeſtät mit dem Gefolge
über Oberurſel nach Schloß Friedrichshof zurück. Die
Abreiſe des Kaiſers von Friedrichshof nach Schloß
Wilhelmshöhe wird vorausſichtlich im Laufe des
Mittwoch erfolgen.

Prinz Adalbert) tritt am 15. Oktober mit
einem Lloyddampfer von Hamburg die Ausreiſe nach
Oſtaſten an zur Uebernahme des erſten Auslands
kommandos an Bord des Kreuzers „Hertha“.

(Zur Vizepräſidentenfrage) ſchreibt die
„Kölniſche Volkszeitung“, das rheiniſche Zentrums
organ: „Herr v. Vollmar mag die Bedeutung
eines ſozialdemokratiſchen Vizepräſtdenten für die
Partei im Reichstag ſelbſt überſchätzen. Daß ein

ſolcher Vizepräſident von hohem propagandiſtiſchem

Wert wäre, verkennen auch ſeine (Vollmars) Gegner
(innerhalb der Sozialdemokratie) nicht. Sie möchten
deshalb ebenſo gern einen haben wie er. Seltſamer
weiſe ſcheinen viele von ihnen ſich einzubilden, die
Mehrheit müſſe an die Fraktion herantreten und ſie
höflichſt erſuchen, eine Vizepräſtdentenſtelle anzunehmen.
Das werden ſie, zumal nach ihrer Aufführung im
vorigen Winter, nun wohl nicht erleben. Sie werden
ſich ſchon ſelbſt melden müſſen. Das ſoll denn auch
ganz energiſch geſchehen. „Unter allen Umſtänden“,
heißt es immer wieder, müßten die Genoſſen einen
Vizepräſtdenten fordern. Die ſozialdemokratiſche
„Beſcheidenheit“ geht aber noch weiter: man verlangt
eine Ausnahmeſtellung für den GenoſſenVizepräſt
denten. Die repräſentativen Pflichten, die alle Vor
ſtandsmitglieder aus andern Parteien ſtillſchweigend
übernehmen, ſollen dem „Genoſſen“ erlaſſen werden.
Sie wollen alſo der Mehrheit, die ihn wählen ſoll,
beſondere Bedingungen vorſchreiben, nennen das aber
umgekehrt: die Mehrheit ſinne ihnen Bebingungen
an. Nun, ſie mögen das halten nach Belieben.“

(Zur Jeſuitenfrage.) Die Nachricht, daß
in einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Kaiſer
und dem Reichskanzler der Kaiſer ſich beklagt
habe, daß er über die wahre Stimmung des Landes
in der Jeſuitenfrage irreführend unterrichtet
worden ſei und daß er befohlen habe, die preußiſchen
Stimmen im Bundesrat nicht für die Aufhebung des
S 2 des Jeſuitengeſetzes geltend zu machen, wird in
der „Nordd. Allg. Ztg.“ als auf Erfindung
beruhend bezeichnet. Der „Reichsb.“ will dies
Dementi nicht anerkennen, weil es nicht allgemein
eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Kaiſer und dem
Reichskanzler dementiert, ſondern nur in Abrede
ſtellt, daß es auf Grund einer Vorſtellung
des Oberkirchenrats zu einer Auseinanderſetzung
gekommen ſei. Das ſei aber vom „Reicheb.“ auch
garnicht behauptet worden.

(Zur Reichstagswahl im Wahlkreis
Thorn-Culm), wo der polniſche Kandidat
Brejskt nur mit 29 Stimmen Mehrheit gewählt
worden iſt, iſt nach der „Danz. Ztg.“ feſtgeſtellt
worden, daß eine ziemlich große Zahl der in
Preußen geduldeten Ueberläufer ruſſtſcher Staatsan
gehörigkeit unbefugt ſich an der Reichstagswahl be
teiligt hat.

(Zur Reichstagserſatzwahl in Deſſau)
berichtet die „Frankf. Zig.“, daß die national
liberale Partei beſchloſſen hat, ihren Mitgliedern
freizulaſſen, für den bündleriſchen Kandidaten Schirmer
oder den Kandidaten der Freiſtnnigen Vereinigung,
Schrader, einzutreten

(Die Entrüſtungskundgebung zum
Fall Hüſſener) die von Mitgliedern des
Flotten vereins in Duisburg an den Vor
ſtand der dortigen Ortsgruppe gerichtet war, iſt nach
der „Tägl. Rundſchau“ im dortigen Flottenverein
mit 49 gegen 29 Stimmen abgelehnt worden. Auf
dem Papier zählt der Flottenverein Duisburg 7000
Mitglieder.

(Der
Die

agrariſche „Dtſch. Tagesztg.“ hatte kürzlich mitge
teilt, daß ein Oberamtmann ſeinen Austritt aus
dem Bunde erklärt habe, weil der Bund höheren

feine agrariſche Ton)

Orts nicht gern geſehen würde“. Dafür
wird dem pflaumenweichen Herrn Oberamtmann jetzt
folgende Quittung erteilt, die das Korreſpondenzorgan
„der Bund der Landwirte“ als eine der vielen ihm
aus dieſem Anlaß angeblich zugegangenen Proteſt
kundgebungen veröffentlicht: „Dem Bund kann nur
gratuliert werden, wenn er ſolche pflaumenweiche
Mitglieder los wird. Außerdem macht es den Ein
druck, als wenn es dem betr. Herrn nicht ſchwer
fallen würde, das Schuſterhandwerk zu er
lernen, im Falle er dermaleinſt ſeine Domäne ab
r müßte“. Das nennt man den feinen agrariſchen

on
(Ueber ſozialdemokratiſchen Terroris

mus) wurde in Hamburg in einer Verſammlung
der Akkordmaurer geklagt. Die aus der ſozialdemo-
kratiſchen Partei Ausgeſchloſſenen wollen jetzt ihre
Rehabilitierung beim Dresdener Parteitag durchſetzen.
Ein Redner erklärte nach der „Frankf. Ztg.“, Bebel,
Singer und Genoſſen wüßten, daß den Akkord
maurern Unrecht geſchehen ſei, aber ſte hätten nicht
den Mut, ſich gegen den allmächtigen Zentralverband
der Maurer aufzulehnen. Der Terrorismus,
der zur Zeit in der ſozialdemokratiſchen Partei herrſche,
ſei weit ſchlimmer, als unter der reaktionären
Regierung. Ueberall wachſe in der Partei das
Heer der beſoldeten Beamten, welche die
Arbeiter bevormundeten und regierten
Das Vorgehen der ſich von dieſer Bevormundung
befreienden Hamburger Maurer und Zimmerer würde
bald anderwärts Nachahmung finden, und dann ſei
die Zeit nicht mehr ferne, wo die Arbeiter ſelbſt wieder
mitbeſtimmen könnten.

Volkswirtſchaftliches.
Das deutſche Zuckerſyndikat hatte für

Montag die Rübenzuckerfabrikanten zu einer Ver
ſammlung nach Berlin berufen, um über die Errichtung

eines Verkaufs verbandes der Rüben ver
arbeitenden Zuckerfabrikankten zu beraten. Die Er
richtung eines Verkaufsverbandes wurde beſchloſſen.
Dem Syndikatsvertrage gemäß dürfen die Rohzucker
fabriken nur unter der Bedingung verkaufen, daß der
Käufer für jeden Zentner Rohzucker 1,80 Mk. und
für jeden Zentner Melaſſe 0,70 Mk. an das deutſche
Zuckerſyndikat in Berlin zu Händen der Deutſchen
Bank zahlt, ſoweit er nicht den Nachweis führt, daß
ver Zucker über die deutſche Zollgrenze ausgeführt
oder zu ſteuerfreien Zwecken verwendet oder zu Grunde
gegangen iſt. Der Preiszuſchlag für Rohzucker und
Melaſſe kann durch den Aufſtchtsrat des Syndikats
erhöht oder ermäßigt werden, wenn das Intereſſe der
Verbandsfabriken es geboten erſcheinen läßt. Die
Raffinerien und Weißzuckerfabriken, die ſich zur
ausſchließlichen Entnahme von Zucker und und
Melaſſe von den Verbandsfabriken verpflichtet haben,
erhalten für den nachweislich während der Dauer
dieſes Vertrages ausgeführten Weißzucker eine Rück
vergütung von 2 Mk. für den Zentner. Dieſe
Rückvergütung kann nach Feſtſetzung des Preis
zuſchlages durch den Aufſtchtsrat erhöht oder ermäßigt
werden. Die beim Syndikat eingenommenen Preis
zuſchläge werden nach Zahlung der Rückvergütungen,
Verwaltungskoſten u. ſ. w. an die Verbandsfabriken
auf Grund der von der Steuerbehörde für ſie feſtge
ſetzten Kontingente verteilt werden. Die Dauer des
Vertrages iſt bis zum 31. Aug. 1904 feſtgeſetzt; der
Vertrag kann aber vom Aufſichtsrat des Syndikats
bis zum 31. Aug. 1908 verlängert werden, ſo lange
die Beteiligung am Syndikat ausreichend erſcheint.
Der Vertrag tritt mit dem 1. September 1903 oder
ſpäter in Kraft, wenn ſich genügend Fabriken durch
Unterzeichnung dieſes Syndikatsvertrages dem Syndikat
angeſchloſſen haben. Ueber den zu Grunde gelegten
Syndikatsvertrag verlautet, daß für den Zentner
Weißzucker 20 Pfg. auf die Ausfuhr vergütet werden
ſollen Händlern und Schokoladefabrikanten ſollen
25 Pfg. verguütet werden, während 5 Pfg. in die
Kaſſe des Syndikats für Kartellzwecke abgeführt werden
ſollen. Nach der „Magdeb. Ztg.“ haben 95 pCt.
der Weißzuckerfabriken und Raffinerien ſich dem ge
meinſamen Vorgehen angeſchloſſen. Nach der
„Neuen Hamb. VBörſenhalle“ hat das Syndikat
deutſcher Zuckerraffinerien für die Zeit vom 1. Sept.
an eine Herabſetzung der Jnlandspreiſe
um 15 Mk. für 100 Kilogramm beſchloſſen.

Ueber den Umfang der Ueber
ſchwemmungen in Schleſien berichtete der
Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer, Prinz von
SchöngichCarolath, am Sonnabend in einer Vor
ſtandsſitzung der Kammer in Breslau. Jm Ganzen
ſeien gegen 81000 Hektar Kulturlandes überſchwemmt
geweſen, davon gegen 21 000 Hektar Wieſen und
39900 Hektar Acker. Von den Ackerflächen ſind
ungefähr 24000 Hektar ſo unter Waſſer gekommen,
daß ihre Früchte gänzlich vernichtet ſind, während
19 200 Hektar ſo überſchwemmt waren, daß ihre
Früchte minderwertig geworden ſind.

Die preußiſche Anſiedelungskommiſ
ſion hat, den „Poſ. Neueſt. Nachr.“ zufolge im
letzten halben Jahre von der Land bank folgende
Güter gekauft: 1) Die Rittergüter Morgeko und
Glinno, Kreis PoſenOſt, mit 1714 Hektar 2) Die
Rittergüter Pila und Boduſewo, Kreis Obornik, mit
1477 Hektar 3) Rittergut Mochel, Kreis Bromberg,
mit 1027 Hektar; 4) Rittergut Jogchimshof, Kreis
Gneſen, mit 388 Hektar. Jn den „Poſ. Neueſt.
Nachr.“ wird dieſer Ankauf noch mit folgendem
Kommentar verſehen: Alle dieſe Guter hat die Land
bank vor drei Jahren zu horrenden Preiſen angekauft
und konnte ſte trotz Anpreiſungen nicht los werden.
Die Landbank iſt eine Aktiengeſellſchaft, die Bewirt
ſchaftung der Rieſenkomplere mit zwei Mißzernten
hat koloſſale Summen verſchlungen, bis die Anſtebe
lungekommiſſton als Retterin erſchien und ihr dieſen
Balaſt zu hohen Preiſen abkaufte

Reklameteil.

Verehrte Dame
WVlen Sie ihte Geſundheit ſchüten?

Dann tragen Sie nur ein Korsett
mit schmiegsamen, unzerbrechlichen

Merkules«Spifralfedern
und Merkules-Sehlſesse.

7 Thüringisches STechnum lhnmenau
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Anzeigen
Für dieſen Teil ſbernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

Die Beerdigung unſerer teuren Ent
ſchlafenen, der Viktoria Oberſchweſter

Adeline Westphal,
findet Donnerstag den 27. Aug. 1903,
nachm. 5 Uhr, vom Trauerhauſe Ober
burgſtr. 5 aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

D a m e
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Dahinſcheiden unſeres teuren Entſchlafenen
ſagen wir Allen unſeren innigſten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Familie Seifert.
Feldveryachtung in Merſeburg.
Am 1. Oktober d. J. pachtfrei werdende,

dem BrücknerBeyerſchen Erben gehörige 3
Ackerpläne

19 Morgen am Feelldſchlöſßzchen,
poln. Wege und Fiſchwege

werde ich

Sonnabend den 29. d. M.,
6 Uhr nachmittags,

im Gaſthofe zur grünen 2inde auf 6 Jahre
im einzelnen oder ganzen verpachten, wozu ich
Pachtluſtige einlade.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1903.

Fräed. M. Kunth.
Hausverlauf Wallendorf.
Veränderungshalber verkaufe per ſofort mein

in Wallendorf Nr. 7 gelegenes Wohnhaus,
Scheune, Stall, Garten und Gemeinderecht
Event, verpachte auch.

HausKleines
mit großem Garten iſt ſofort billig zu verkaufen.
Offerten unter U V 50O0 an die Exped d. Bl.

G O Markauf ein Bauerngut hieſigen Kreiſes mit 15
Morgen Acker als 2. Hypothek hinter eine
Mündelhypothek gegen 472 pCt. Zinſen ſofort
oder ſpäter geſucht. Näheres im Bureau des

Rechtsanwalt Mündorf.
Suche 9)000—1000 M.

gegen 3000 Mk. Mündelſicherheit zu leihen
Offerten unter W 100 an die Exped. d. Bl.
bis 29. d, M. erbeten.

mit 2 Schaufenſtern mit oderGin Eckladen ohne Wohnung zu vermieten.

Näheres Roßzmarkt 4.
Ein Laden mit Wohnung

iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Gotthardtsſtrafze 29.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten
u. 1. Okt. zubeziehen Hüterſtraße

Seſſnerſtrafze 5, parterre, iſt Wohnung
für 550 Mk. zu vermieten und am I. Oktober
zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraſze a.
Eine freundliche Wohnung iſt von jetzt ab

zu vermieten und I. Oktober zu beziehen
Brauhausſtraße 7.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche mit
Waſſerleitung und Zubehör zum 1. Oktober zu
vermieten Unteraltenburg 47.

Herrſchaftliche Etage
mit allem Zubehör und Gartenbenutzung ſo
fort

Wohnung geſucht
per. 1. Okt. 3—4 Räume, Küche und Zubehör
von kleiner Familie (3 Perſ). Angebote mit

h Preisang. unter II S an die Exped. d. Bl. erb.

Wahrend der Kaisertage
2 möblierte Zimmer in beſſerem Hauſe zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Mobl. Wohn Schlaſßinmer
in der Nähe des Schloſſes für die Kaiſertage
zu vermieten an der Reitbahn 3, I.

Großes möbliertes Jimmer,

auf Wunſch mit mehreren Betten, während der
Kaiſertage zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Möblierte Aimmer
während der Kaifertage zu vermieten.

Auch iſt daſelbſt guter Mittagstiſch zu
haben Hälterſtrafze 9.

Suche für ſofort in der Nähe Burgſtraße
1 möhl. Zimmer mit Kabinett.

Offerten unter M ſchnellſtens an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Zum Kaiſereiuzug werden
W Fenſter vermietet

Gotthardtsſtraße 40, II, bet Schneider. 4., II., 12. und 19. ArmeeKorps in unſerer
In beſter Lage Merſeburgs ſind während Gegend.

der Kaiſertage noch 4 Fenſter zu vermieten.
Gefl. Offerten sub A S Nr. 120 an die
Exped. d. Bl.

Zum Kaiſerbeſuch

e Fenſterzu vermieten
Zu erfragen im Putzgeſchäſt.

Ein möbliertes Wohn und Schlaf
zimmer während der Katſertage zu vermieten

kl. Ritterſtrafze 5.
Freundl. mödl. Jimmer mit Kabinett
vom 15. September oder 1. Oktober ab zu ver e
mieten Gotthardtsſtr. 31, I.

Gotthardtesſtraße 28,
iſt ein Zimmer ſrei und ſofort event. auch nur
für die Kaiſertage zu vermieten.

Während der Kaiſertage ein
elcgantes Wohn. u Schlafzimmer,

Ausſicht nach dem Königl. Schloſſe gelegen, zu
oermieten WMeuſchauerſtraßze 7.

Wagenremiſe
in nächſter Nähe der gr. Ritterſtraße zu mieten
geſucht. Gefl. Offerten unter O A an die
Exped. d. Bl.

Ein gebrauchter Füllofen
iſt preiswert zu verkaufen Wilhelmſtr. 3.

Ein neuer Landouer,
desgl. ein gebrauchter neuer Halbverdecker,
Wiski, wird auch gut hergerichtet, gebrauchte
Manöverwagen empfiehlt billigſt

Lamge, Wagenbauer,S enſee

Oberburgſtr. 6
iſt die erſte tage ſofort zu vermieken
event. möblierk.

Alte, noch brauchbare

Dachziegel
werden zu kaufen geſucht. Zu erfragen im Laden

an der Stadtkirche 2.
Eine kleine Wohnung für einzelne Leute iſt

zu vermieten und I. Oktober zu beziehen
Breiteſtraße 8, I.

Wohnung von Stube, Kammer, Küche und
Zubehör zum 1. Oktober d. J. au ruhige Leute
zu vermieten. Preis 100 Mk. jährlich.

Halleſcheſtrafßze 24 e.

Ein Logis, Stube, Kammer, Küche, zu ver
mieten kl. Ritterſtraße 16.

I. Gtage kl. Kitterſtraße
ſt zu vermieten und 1. Januar 1904 oder auch
rüher zu beztehen.

FamiltenWohnungen, als Stube, 2 Kam.
mern, Küche, Stall; Stube, Kammer, Küche,
Stall und Stube und Kammer in meinen
Häuſern Saalſtr. 2, Saalſtr. 13, Hüter
ſerafze 1 und gr. Sixtiſtr. 9 ſofort und
I. Oktober zu vermieten. Zu erfragen

Saalſtraſfe 13.
Wohnung von 2 St. 2 K., Küche u. ſ. w.

von älterer Dame zum I. Jan. geſucht. Gefl.
Offerten mit Preisangabe unter R an die
Exped d. Bl. erbeten.

aus 2 Stuben, 23Freundl. Wohnung Kammern, Küche u.

Zubehör zum I. Okt. er. zu mieten geſucht.
Offerten unter R 29 a. d. Exped. d. Bl. erb.
Fteundliche Stube aſſteſe zu ver

mieten

Kreuzſtraſze 3, 1 Tr.

Ein Läuferſchwein
W ſteht zum Verkauf; auf Wunfch

e auch zwei Sand 13.

Burgſtraße 6, T. e

zu vermieten und zu beziehen, auf
Wunſch Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Strohboden

n Preis 900 Mk. Näh. Unteraltenburg 56, p.
Daſelbſt iſt noch eine ſehr ſchöne, geſunde

Hochparterre Wohnung von A heizb. Zimmer
Badezimmer und Zubehör zu vermteten und

1. Oktober oder früher zu beziehen.
Fahnen und

Dekorations Stoffe
empfiehlt billigſt

Franz Lorenz ne

Jch erwarb im ganzen Reſte

Lange A., Spezialkarte
der Umgegend von Merſeburg

bis in die Umgegend von Wettin, Zörbig,
Bitterfeld, Taucha b.
Teuchern, Köſen.

Ste umfaßt das ganze Manövergelände des

Leipzig, Vorng,

Maßſtab 1 115000 nat. Größe.
Preis 1 Mk. 20 Pf.

F. Steſſenhagenm ſche
Antiqnarigks- Wuchhandlung,

Gotthardtsſtraße 15.

smpfiohlt

9berhkemden,
Aragen, Mansehelten,
Serviteurs, Schlipse,
weisse Krawatten,

bunte Wäsche
zu billigsten Preisen.

Massanfertigung
liefere binnen kürzester Zeit.

S

Jedes Quantum
reife Pflaumen,

kaufe nach Gewicht u. zahle
höchſte Preiſe.

Louis Rühlemann.
Obſtbude am Klauſentor und Eilgüterbahnhof

Merſeburg.

Jch verlade von Montag ab
täglich von Station Merſeburg

halbreife Pflaumen
und ſind mir Anlieferungen an
genehnm. Ganz grüne Pflaumen
werden nicht abgenommen.

Emil Schumann.

Gerstenstrolverkauft Mertel. Saalfſtr.

3 Kaiſerbüſten
zu verkaufen Markt 24.

100 eiserne Stühle
zu verleihen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Eine geſtrichene

Flaggenſtange
zu verkaufen Teichſtraßze 6.

Kupferte n. cſerte Keſſel

empfehlen Gebr. Wiegand

Harte Gervelatwurst
und Salami,

geräuneherte Blut- und
Leberwurst,

ger. fetten u. mager. SpeckK,
geraueherten Sehinken

empfiehlt

Rud. Steinbach, Zei,
Wurstfabrik.

Butter, Eier, Käse, Schmalz,
Mollcerei-Produkte, ſtets friſch

Braunschweiger Gemüse- Konserven
garantiert reine Getreide-Presshefe,

Bäckerei-Bedarfs-Artikel,
Kolonialwaren,

gutkoghende Hülsenfrüehte
empfiehlt

Carl RauchMarkt.

d. Sohaler

Beſte Manverkartel

Zirnen u. Kepfel

Freibank.
Heute vormittag von S

Uhr ab
Rind- u. Kalbfleisch-

Verkauf.
Die Verwaltung.

empfiehlt

Dekorations-
Stoſſe,

sowie

Fahnen ung
Flaggen,

3 m lang, zu Mk. 2,80 anfangench,
in verschieclensten Längen

und Oualitäten
zu ganz hesonders hiligen Preison.

Knfertigung
von Setra- Längen

agd-
Gamaschen

empfehlen

Hlildebrandt Bulffes,
Juchhandlung Aaßgeſchäft für

feine HerrenKleidergarderobe.

Lehr-Kontrakte
hält ſtets vorrätig die

gucharuckerei h. Rössner,
Oelgrube 5.

mit Matratze
38 Mk.,

J

e So45 ME., ſtets vorrätig bei

E. Bernhardt,
Markt 26.

Wosſuarkierungen

werden angenommen.

R. Sacehse“s Reſtaurank,
an der Geiſel I.

Daſelbſt iſt auch ein zweiſitziger Kinder
Sportwagen preiswert zu verkaufen.

Pa. Wurfſtwaren,
f. Rauchſleiſch, Syeck,

in großen und kleineren Poſten abzugeben.

Offerten unter Dit 708 an Kudlolt
X Mosse, Halle a. S.

Feinſte Molkereihntter

a Pf. 1,30 Mk empfiehlt
Pr. Franz Herrfurth,

kl. Ritterſtr. 3.

Nahmaschinen,
Fahrräder,

Motor Aweiräder
u. Kukomobile,

das neueſte und bis jetzt beſte was gebaut
wurde, zu billigſten Preiſen unter weitgehendſter
Garantie empfiehlt

Gustav Bngel,
Mechanikermſtr.



Zum Kaiſermanöver

offeriere:
Rotwurſt
Leberwurſt 60 Pf. a Pfd.,
Knackwurſt 35 Pfg. a Pfd.,

Cervelatwurſt
I. Mk. u. L,10 Mk. a. Pfd.,

Würſtchen in Doſen
48 Stück Jnhalt 4,10 Mk.,8S0 G, 50 Mk.

empfiehlt und verſendet prompt

Cmil Wüsker,
Halle a. S.
Bildſchön!

iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammetweicheZamt und blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt: Raden
Steclenpferd-LilienmilchSeife

von orgweann e Radebeul Dresden.
Allein echte Schutzmarke: Steckenpferd

a Stück 50 Pf. bei
Awg. Berger, W. Kieslich.
Von Donnerstag ab empfehle

Schultheiß-Märzenbier,
SchultheißEdelbrän,
Schultheiß- Monopol,

errichtet werden.

e c e e
Emptergo Ihrer KRaiserlichen Majestäten

soll im Grundstück zur „grünen Linde“ gegenüber
der offiziellen Tribüne, vor der die städtisehe

60 Pf. a Pfd., Ansprache erfolgt, eine

rüwat- Tribüne
Billets zu Rummerierten Plätzen sind zu haben

bei Kaufmann Kumnth, Kl. Ritterstr. 4, I.
Der Plan der Plätze Hegt auch in der Linde aus.

t 2 9 a D. itLeſt die Freiſinnige Zeitung
begründet von Eugen Richter.

ſie „Freiſtnnige Jeitung“ iſt das reichhaltigſte, beſtunterrichtete Organ jn
allen Fragen der inneren Politik, ſie brir gt gemeinverſtändliche Lettartikel über alle
wichtigen Tagesf agen und zeichnet ſich durch klare und knappe Darſtellung aus.

Die „Freiſtnnige Zeitung verſendet vor anderen Berliner Blättern alle
Neuigkeiten, die bis abends 7 Uhr bekannt werden, zur Parlaments,ert alſo auch den
vollſtändigen Parlamentsbericht, noch mit den Abendzügen.

Die „Freiſinnige Jeitung“ bringt als Hauptorgan der „Freiſinnigen Volks
partei“ die zuverläſſigſten Nachrichten üker alle Parteibeſtrebungen, über Partei
organiſation und Parteivereine.

Die „Freiſinnige Zeitung“ bringt einen ſorgfältig redigierten lokalen Tell,
Romane und Novellen beltebteſter Autoren, Referate über Kunſt, Theater, Muſtk,
Modeberichte u. v a. m.

Für den Reſt dieſes Quartals
koſtet die „Jreiſinnige Zeitung“ nur 1 Mk. 30 Pf.

Man abonniere bei der nächſten Poſtanſtalt oder in Berlin und Vororten bei
einem Zeitungsſpediteur für den Monat September und ſende die Quittung an die
Expeditton, Berlin SW., Zimmerſtraße 8, welche dann die noch im Auguſt erſcheinen
den koſtenfret zuſchickt.

letzteres r empfohlen, Brauereiabfüllung r
mit Schutzmarke.

Wilhelm Schumann,
20.

10. A. eher
S empfishltBaum w. Sehlafe

e e en
zu 50, 2,00 Mk. und teuroer,

Wollen
Sealhelaeglgem
zu 2.50, 3 00 Mk un tourer,

Stroh sei e
zu 50, 2,00 Mk

o k nzu 50 Pf.
Fert. Bettbezüge,

Fert. Inletts,
fert. Bettſiücher

zu billigen Preise
Preußiſcher

Beamten-Verein.
Etwaige Beſtellungen auf Eintrittskarten

zum Halleſchen Stadttheater ſind umgehend
beim LandesSekretär Herrn Eilert Kaſſe
der LandesVerſicherungsanſtalt hier ſchriftlich

niederzulegen. Der Vorſtaud.
M.-G.-V. „Flora.
Sonntag den 30. d. M., von nachmittags

3 Uhr und abends 8 Uhr an,

e Ballim „Oasümo
Karten werden zu dieſem Vergnügen nichtausgegeben. Unſere ſonſt Eingeladenen ſind

freundlichſt willkommen. Der Vorſtand.

Verein ehem. Jäger
und Schützen.

Donnerstag den 27. Aug., abends 81/2 Uhr,

Versaummetung
im Hotel „zum halben Mond“.Beſprechung über den Empfang Sr. Majeſtät.

Sonnabend den 29. Aug, abends S Uhr,
Versammmlkunmg

im „Preußiſchen Adler“. Der Vorſtand.

zu auſzergewöhnlich billigen Preiſen.

im oleum- Läufer
70 Pfg. pr. Mtr.

Linoleum- Teppiche
von 3,60 Mk. an p. Stück.

imolewum- Vorlagenin verſchiedenen Größen von 65 Pfg. an p. Se

Nachf.,Maue a. S.
68. Obere Leipzigerstrasse 68.

27. Gr. Ulrichstrasse 27.

Srauerhute e e
gröfzte Auswahl, billigſte Preiſe, empfiehlt

Die Fabrikniederlage der weltberühmten Fabriken

Müller Go,, GildehausCleve,
befindet ſtch bei
Garl Sfebert, Oberbreiteſtraße 16.

Abgabe nur an Wiederverkäufer.

5 Mantius. Bru, Herr Selle.
Maurice.
Marcaiſon, Frl. Clauß. General Mareau, Hr.

M AMB Rohne um PlattenWer reiche Heirat gr. Eixtiſtraſe 7, 1 Tr. 2.
wünseht. wende sieh vertr. an Beform, xGombert, Berlin S. 4. Sof. erh. Sie S Kaiſermanöv P.
600 reiche Part. und Bild zur Ausw.Z wWirtschatt. j. Wamen, 20 u. 50 Strassenverkäufer

Kolporteure22 lahre, Verm. 24 000 hezw. 15000 Mk,spät. Erbsoh., wünseh. sieh mit Hebev. dann S mit Wandergewerbeſchein ſof. P
x Schriftliche Offerten ſofort unter V k 74auch ohne Verm. zu Vserheiraten, Näh

u. Biſd sof. d. „Reform“, Berlin S. 14 X an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Civoli-Cheater.
Direktion August per

Donnerstag den 27. AugunVeneſiz für Frl. Else Frau

Zum erſten male:

e Lulti.Schwank in 4 Akten von en Veber.
Lutti, Frl. Frank. Dupont, Herr Wittmann.Caſtiblon, Herr Dodl. Frau de Echanguettes,
Fr. Reinecken. Renée, ihre Tochter, Frl, Raupp.

Daburon, Herr Henning. Francolin, Herr
Frau Bru, Frl.

Frau Chevrel, Frl. Winter. Frau

Haeblex. Antoine, Herr Rolf.
Anfang 8 Uhr.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz Mk.
1. Platz Mk. 0,70, 2 Platz 80 pfJm Vorverkauf: Sperrſitz Mk. 0,90,
1. Platz 60 Pf

Freitag den 28. Auguſt
Auf vielſeitigen Wunſch!

Zum zweiten male:

Der blinde Passagier.

M l ger l e nKinder-Kährzwirhact
iſt auch zu haben in der

NeumarktDrogerie.

Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.
Hoſſisoherel,

Freitag Schlachtefeſt.

Kammers Reſauration

e Zur guten Quelle.
Heute Donerstag un
Saohse's eſſarrant.

Morgen Freitag

e m die e keit J
fähiger, zuverläſſiger

Hauſierer
zum Vertrieb div. Erfriſchungsſachen in
Original Packeten fürs Paradefeld.
S e Hoher Verdienſt.

Offerten unter O O in der Exped.
d. Bl. niederzulegen. e

Vertreter, einer der erſten deutſchen
Margarine- Fabriken welcher ſich in

der hieſigen Gegend befindet, bittet
Herren, welche ſich für die Ueber
nahme einer wirklich lohnenden
Vertretung intereſſieren, um An
gaben ihrer Adreſſen. Groſſiſten,

welche einen nutzbringenden Alleinverkauf
übernehmen wollen, iſt hierzu Gelegen

heit geboten. Offerten unter G 100
2

2 icht, ſoenranen
ſuchen während des Katſermanövers Beſchäftfgung.
Näh. Frau Sachse, Halle S. Harz 42/43.

Für mein Herren und Knaben Garderobe
Geſchäft ſuche per ſofort

Lehrling,
1 Laufburſchen.

S. Weüss, kl. Ritterſtr. 16.

Mädchen ſowie Frauen,
welche in der Küche etwas erfahren ſind, finden
ſofort Beſchäfttgung. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Anſwartung
geſucht gr. Nitterſtraße 10.
Junges Dienstmädchen
ſofortDewtschmamm, Gotthardtsſtr. 25

Dienstag gegen abend hat ein etwa 10jähr.
Mädchen einen Puppenwagen mit Betten
und einer Puppe aus dem Grundſtück Linden
ſtraße 5 entwendet. Die Eltern des Kindes
werden gebeten, die Sachen zurückzugeben an

Oberlehrer Br. Ol bricht.
Schwarzer Filek-Hand u verloren.

Abzugeben Schmaleſtraße G.

Hierzu eine Beilage.

h



Die Heerſchau
der Ultramontanen in Köln

iſt eben erſt eröffnet worden und es liegen zunächſt
nur die Berichte über die Begrüßungsreden vor.

Nichtsdeſtoweniger beeilt ſich die „Kreuzztg.“ ſchon
jetzt, den Wortführern des Zentrums in Köln ein

Kompliment zu machen wegen ihrer verſöhnlichen
Haltung gegenüber den Anhängern der anderen
chriſtlichen Konfeſſton. Es walte in Köln „das
offenſichtliche Beſtreben, bei den Ver
handlungen jede Schärfe gegen das andere

chriſtliche Bekenntnis und ſeine Anhänger zu ver
meiden

Welche „Zurückhaltung“ ſich die Redner in Köln
auferlegt haben, kann man aus den Anſprachen des

Vborſttzenden des Lokalkomitee's, Juſtizrats Cuſtodis
und des Herrn Dr. Daller entnehmen. Der erſtere
erklärte u a. „Wir rufen unſeren Gegnern zu?
Unſere Gedulv iſt zu Ende. Wir nehmen den
Kampf auf. Es wäre elende Feigheit, wenn
wir auch nur einen Schritt zurückwichen. Schwäche
und Halbheit würde die Unduldſamkeit nur ſtärken.
Wahrlich, wir wären elende Wichte, wollten
wir auch nur einen Schritt zurück

Die ſogenannte nationale
Partei führt die Freiheit im Munde. Sie will

aber nur die Freiheit für die Wucherer und
Ausbeuter. Jm übrigen verlangt ſie die Ab

Es iſt verächt
liche Heuchelei, wenn dieſe Partei vorgibt, für

Fſſchaffung aller Glaubensfreiheit,

S Freiheit zu kämpfen.“
Und Herr Dr. Daller erklärte: „Aber ſollten wir

mit unſeren berechtigten Forderungen dieſelben Er
fahrungen machen, wie bei dem Schulgeſetz, dann
dürfte die Geduld der Katholiken und ihrer parla
mentariſchen Vertreter am Ende angekommen ſein.

Wenn wir einſehen ſollten, daß trotz allen wohlwollenden
Weſens der gute Wille fehlt, dann werden wir andere
Mittel anwenden.“

Erblickt die „Kreuzztg.“, die ſyſtematiſch darauf
hinarbeitet, die alliance des clöches et des
tambours nur noch enger zu geſtalten, etwa in der
artigen gelinde geſagt Taktloſtgkeiten und
handgreiflichen Uebertreibungen, die nun allerdings

zum eiſernen Inventar der vratoriſchen Größen auf
den Katholikentagen gehören, ein Zeichen von
Mäßigung, „das der höchſten Beachtung wert“ ſei?
Es iſt übrigens bezeichnend, daß das konſervative
Blatt den Bericht über dieſe Reden ſeinen Leſern ein
fach unterſchlägt; es müßten ja ſonſt wohl auch ſelbſt
Leſer der „Kreuzztg.“ über dieſe Behauptung ihres

Blattes ſtutzig werden.

Provinz und Umgegend.
Hälle, 25. Aug. Das war geſtern abend

eine impoſante Verſammlung, die im großen
Saal der „Kaiſerſäle“ ſtattfand. Galt es doch gegen
die Hetzereien des „Volksblattes“, die ſich das ſozial
demokratiſche Organ anläßlich des Kaiſerbeſuches ſeit
Wochen erlaubt, Stellung zu nehmen. Der große
Saal war von Vorſtandsmitgliedern patriotiſch ge
ſtnnter Vereine, Korporationen c. dicht gefüllt und
alle erklärten ihre Teilnahme an der Spalierbildung
beim Einzuge des Kaiſerpaares und anderer hier ein
quartierter Fürſtlichkeiten am Sonntag den 6. Sept.
Angenehm berührte es, daß auch Arbeitervereine und
die HirſchDuncker' ſchen Gewerkvereine ſich in großer
Menge an der patriotiſchen Kundgebung beteiligen.
Das paßt dem „Volksblatt“ nicht in den Kram und
es eifert in ſeiner heutigen Nummer darüber und
geſtattet ſich Betrachtungen über die geſtrige Verſamm
lung, die bei Andersdenkenden nur ein mitleidiges
Lächeln hervorrufen können. Wer nicht aus Liebe
ſich an dem Feſte beteiligen will, tut beſſer, denſelben
fern zu bleiben. Unſere Stadt kann noch genug
Patrioten ſtellen, um die „Zielbewußten“ miſſen zu
können.

II Halle, 24. Aug. Bei der Spalierbildung
am Tage des Einzuges der kaiſerlichen
Majeſtäten werden die hieſtgen Schulen mit Ver
wendung finden. Die Schulkinder der Francke'ſchen
Stiftungen werden vor und in denſelben Aufſtellung
ſinden, die Schulkinder all der übrigen vielen Schulen
ohne Anſehen der Perſon an hervorragenden Stellen
plaziert werden, ſo daß ſte das Kaiſerpaar und die
Fürſtlichkeiten beim Vorüberfahren genau ſehen können.
Etwa 600 Schüler und Schülerinnen der oberſten
Klaſſen der Volksſchulen erhalten den bevorzugteſten

Platz auf einer Tribüne auf dem Marktplatz, zu ihrer
Schmückung werden etwa 1000 Mk. bereit geſtellt.
Man erſteht aus dem Allen, daß die Kommiſſion
volle Unparteilichkeit geübt hat. Das wird in der
Einwohnerſchaft angenehm berühren. Die Studenten
ſollen mit den Profeſſoren vor dem Eingange zur
Moritzburg, in der ſich die Univerſttätskirche, die

akademiſche Turnhalle und die Fechtſäle befinden,
Aufſtellung erhalten. Die Halloren in ihrer alt

hiſtoriſchen Dracht werden mit ihren Kaiſerfahnen,

nicht reklamiert worden iſt.

Mit der Errichtung
von Triumpfbogen, Maſten c. iſt bereits begonnen
worden.

t Halle, 25. Aug. Auf die Nr. 21211 der
Zerbſter Pferdemarkt Lotterie iſt ein anſehnlicher Ge
winn, nämlich ein Zuchtbulle gefallen, der bisher

Gemäß den Be
ſtimmungen wird das Tier heute verſteigert und der
Erlös noch einige Zeit für den Losinhaber reſerviert.
Das Los iſt gekauft in der Kitzingſchen Zigarren
handlung hier. Unſere 36er verlaſſen morgen die
Garniſon, um in das Manövergelände auszurücken.
Sie fahren früh 8 Uhr vom Güterbahnhof ab
direkt bis nach Zeitz, wo das Diviſtonsmanöver beginnt.

t Teuchern, 24. Aug. Der hieſtge Konſum
verein und der zu Streckau, die beide ſtramm im

genoſſenſchaftlichen Fahrwaſſer ſegeln, erſetzen ihr
männliches Perſonal durch weibliches.
ſuchte kürzlich fünf Verkäuferinnen und einen Haus
knecht und der zu Streckau ſucht zwei perfekte Ver
käuferinnen und ein Lehrfräulein. Dieſe Arbeitskräfte
ſind jedenfalls billiger zu haben. Wenn Geſchäfte
und Fabriken das Gleiche tun, nennen es die Genoſſen
„Profitwut“.

4 Erfurt, 21. Aug. Aus Anlaß der Kaiſer
parade bei Erfurt am 3. September werden die
ſtädtiſchen Schulen Erfurts geſchloſſen.

4 Erfurt, 23. Aug. Zu der am 3. September
bei Erfurt ſtattfindenden Kaiſerparade ſind auf
Befehl Seiner Majeſtät im ganzen nur 3000
Kuiegervereinsmitglieder zugelaſſen, welche auf dem
Paradeplatze ſelbſt Aufſtellung ſinden werden. Ange
meldet waren ca. 9000 Krieger, ſo daß hiervon 6000
von der Beteiligung an der Parade abſehen müſſen.
Dem Antrage, den an der Kaiſerparade teilnehmenden
Kriegervereinsmitgliedern die Fahrt nach Erfurt und
zurück zum Satze des Militärtarifs zu geſtatten, iſt
ſeitens des Eiſenbahnminiſters nicht entſprochen
worden. Den Vereinen des Kriegerverbandes in
Heſſen ſoll zwecks Erleichterung der Teilnahme an
der Kaiſerparade zu den Koſten der Reiſe eine Bei
hilfe aus der Verbandskaſſe in der Weiſe gewährt
werden, daß die Teilnehmer
welcher für die Fahrt von dem Bahnhofe ihres
Stationsortes bis nach Erfurt in der 4. Wagenklaſſe
zu zahlen iſt, aus eigenen Mitteln zu beſtreiten
haben, während die Koſten der Rückfahrt aus der
Verbhandskaſſe gezahlt werden ſollen. Von Kaſſel ab
geht zwiſchen 3 und 4 Uhr früh am 3. September
ein Sonderzug nach Erfurt, welcher an denjenigen
Stationen, wo Kriegervereinsmitglieder einſteigen
wollen, halten wird.

Blankenburg (Harz), 24. Aug. Jn der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt in einer
hieſtgen Hauptſtraße ein äußerſt frecher Einbruchs
diebſtahl verübt worden. Der Dieb zertrümmerte
zwei Ladenfenſterſcheiben des Uhrmachers Grube
hier und entwendete die größte Zahl der auf zwei
Querbrettern im Schaufenſter liegenden Uhren im
Werte von 2000 Mk.
Dieb mehrere Uhren, welche dem
gegeben werden konnten.

t Buttſtädt, 24. Aug. Bei dem geſtrigen
furchtbaren Gewitter ſchlug der Blitz in eine der
auf der „Töpferei“ ſtehenden Scheunen ein und
zündete. Jnnerhalb kurzer Zeit ſtanden ſechs
Scheunen, die ſämtlich mit Feldfrüchten bis obenan
vollgeſtopft waren, in hellen Flammen. Bei dem
herrſchenden furchtbaren Sturme mußte ſich die
Feuerwehr mit allen Kräften um die Rettung der
hinter den Scheunen liegenden Wohnhäuſer und
Nebengebäude bemühen, was ihnen auch gelang.

Mühlberg, 22. Aug. Ein großer Trupp
Zigeuner hatte neben dem Truppenübungsplatz
Zeithain ein Lager bezogen und wollte offenbar ein
Familienfeſt begehen, denn die Frauen hatten Fleiſch,
Wein und ſonſtige gute Sachen in großen Maſſen
eingekauft, ein Lagerfeuer angebrannt und zum Feſt
gelage vorgerichtet. Da kam der Befehl, daß vor
mittags 10 Uhr der Platz geräumt werden müſſe. Dieſer
Befehl wurde von der Zigeunern ignoriert. Punkt
10 Uhr kam aber eine Abteilung Kavallerie angetrabt,
welche die Ziegeuner zum Verlaſſen des Platzes auf
forderte. Letztere laſen ſchleunigſt ihre Habſeligkeiten
zuſammen und eiligſt zogen ſte unter Flüchen und
Verwünſchungen von dannen.

Suhl, 21. Aug. Ein Feuerwehrſtückchen,
das in einer Ortſchaft in der Nähe Suhls kürzlich
paſſtert iſt, geht hier von Mund zu Mund und erregt
viel Heiterkeit. Der Branddirektor iſt im Orte an
weſend, um den Stand des Feuerlöſchweſens zu
prüfen. Nach Bendigung der Beſichtigung der Löſch
geräte und der Mannſchaft ſtellt der Geſtrenge eine
ſofort auszuführende Löſchaufgabe an die verſammelte
Ortsfeuerwehr. Denken ſie ſtch Alarm; das hintere
Dach der Kirche ſteht in Flammen!“ Nun was iſt
da wohl beſonders daran, denkt der Führer der Wehr
und gibt ſofort ſeine Befehle. Jn kurzer Zeit ſitzen

Eigentümer zurück

h

Der hieſige

denjenigen Betrag,

Auf der Flucht verlor der

1903.
S e e

annen
mit dem in den Schläuchen hochgepumpten Waſſer
gründlich ein. Keiner denkt jedoch an das Jnnere der
Kirche nur der beſorgte Organiſt. Eine trübe
Ahnung iſt in ihm aufgeſtiegen die Orgel! Und
richtig, als er nachſchaut, ſchwimmt die ſchöne neue
Orgel förmlich im Waſſer, und die Orgelpfeifen ſind
bis oben mit Waſſer angefüllt. Dieſe Nachricht
wirkte niederſchmetternd, niemand hatte an die Orgel
gedacht aber auch niemand möchte den bedeutenden
Schaden tragen. Eine alte Wahrheit „Blinder Eifer
ſchadet nur!“

t Ludwigsſtadt, 20. Aug. Jm benachbarten
Dorfe Tettau, wo ſeit dem Mai d. J. etwa 250
Porzellanfabrikarbeiter in Folge Ausſperrung arbeits
los ſind, wurde vergangene Nacht der zur Aufrecht
erhaltung der Ruhe und Ordnung abkommandierte
Gendarm Hering aus Staffelſtein bei einem
Dienſtgange durch das Dorf von einem Jndividuum
meuchlings in den Rücken geſtochen und lebensge
fährlich verletzt. Bisher ſind drei Perſonen, die verdächtig
ſtnd, an der Tat beteiligt geweſen zu ſein, verhaftet
und geſchloſſen abgeführt worden. In Tettau herrſcht
große Aufregung

Blankenhain, 20. Aug. Ein eigentüm
licher Vorgang hat ſich dieſer Tage hier zuge
tragen. Kommt da ein Soldat in einen Laden und
fragt, ob der Hausherr zu ſprechen ſei. Nachdem
dies von der Hausfrau verneint war, bittet der
Soldat, ihm einen Rock und eine Mütze zu borgen,
er ſei beauftragt, die Stellung des Manövergegners
auszukundſchaften. Die Frau gibt beides, der Soldat
läßt dafür die entſprechenden Uniformſtücke zurück und
verſchwindet mit der Bemerkung, daß er ſeine Sachen
bald wieder abholen werde. Er kam jedoch nicht
wieder. Die Betreffenden haben nach zweitägigem
Warten den Fall zur Anzeige gebracht und die Sachen
abgeliefert.

Altenburg, 25. Aug. Jm Manövergelände
ſtürzte Oberſtleutnant Voigt vom 75. Artillerie
regiment beim Ueberſetzen eines Grabens vom
Pferde und mußte ſchwer verletzt vom Platze getragen
werden.

Eiſenach, 25. Aug. Der Großherzog und
die Großherzogin von Sachſen Weimar hielten
heute nachmittag unter Glockengeläute ihren feierlichen
Einzug in die Stadt Eiſenach

T Leipzig, 25. Aug. Wie die „Leipziger
Neueſten Nachrichten melden, hat der vormalige
Direktor der Leipziger Bank, Dr. Gentzfch, der im
vorigen Jahre wegen betrügeriſchen Bankerotts und
BilanzVerſchleierung unter Annahme mildernder Um
ſtände zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt worden
war, durch ſeinen Verteidiger, Juſtizrat Broda, die
Wiederaufnahme des Verfahrens beantragen laſſen.

Lolaglnachrichten,
Merſeburg, den 27. Auguſt 1903.

Steuerermäßigung wegen zahlreicher
Familie oder ſonſtiger wirtſchaftlicher Verhältniſſe
gewähren bekanntlich die 89 18 und 19 des preußiſchen
Einkommenſteuergeſetzes. Nach S 18 darf bei einem
Einkommen unter 3000 Mark die Herabſetzung des
ſteuerpflichtigen Einkommens um 50 Mark für jedes
Kind und bei mehr als drei Kindern jedenfalls die
Herabſetzung des ſteuerpflichtigen Einkommens um
eine Steuerſtufe gefordert werden. Nach S 19 iſt bei
Einkommen bis zu 9500 Mark die Berückſtchtigung
beſonderer, die Steuerkraft beeinträchtigender Ver
hältniſſe zuläſſtg, wobei ausdrücklich auch die Ver
pflichtung zur Unterhaltung nicht erwerbsfähiger Mit
angehörigen erwähnt iſt. Auf Grund des g 18 wurden
im Jahre 1901 269 000 Hausväter vollkommen von
der Einkommenſteuer freigeſtellt, und 835 000 haben
eine Ermäßigung in ihren Steuerſtufen erfahren.
Alſo im ganzen 1110000 Zenſiten, das heißt mehr
als ein Drittel ſämtlicher Zenſtten mit einem Ein
kommen von weniger als 3000 Mark ſind auf Grund
des 8 18 des Einkommenſteuergeſetzes in ihren
Steuerleiſtungen ermäßigt worden. Auf Grund des
s 19 wurden ferner in dem genannten Jahre weitere
139 000 Zenſiten ermäßigt. Der Ausfall an Steuern
infolge der Ermäßigungen auf Grund der 88 18 und
19 belief ſich insgeſamt auf 6 531 000 Mark.

Die Fruchtſaftbereitung. Reiche Ernten
an Beeren und Obſt zu erzielen iſt der Wunſch und
das Beſtreben jedes Gartenfreundes, und er ſucht das
durch zweckentſprechende Zucht und Pflege ſeiner
Beerenſträucher und Obſthäume zu erreichen. Der
gegenwärtig relativ geringe Konſum des Obſtes ſoll,
wie die Oebſter und mit ihnen die Landwirtſchaſts
kammern anſtreben, durch die Verwendung der Früchte
zu Konſerven und zu Fruchtſäften gehoben werden.
Deshalb iſt das Kapitel der Obſtverwertung auch
beſonders wichtig für die tätige Hausfrau. Der

e

Hauptſache nach kann man zwei Verfahren der Obſt
ſaftherſtellung anwenden, nämlich die mit oder ohne



Gährung. Letztere iſt entſchieden die vorteilhaftere und
entſpricht beſonders jenen, welche alkoholfreie Frucht
ſaäfte allen anderen vorziehen und ſte zur Getränkebe
reitung benutzen. Das erſtere Verfahren iſt dagegen
das ſeit altersher bekannte und am meiſten gebräuch
liche Drotzdem ſollte die Hausfrau eigentlich un
vergorene Fruchtſäfte den anderen vorziehen, weil ſie
aromatiſcher bekömmlicher und billiger ſind, dabei
dieſelbe Haltbarkeit beſitzen als die vergorenen. Der
Glaube, daß alle Safte mit möglichſt viel Zucker ein
gemacht werden müſſen, wenn ſie haltbar ſein ſollen,
iſt ein großer Jrrtum. Der Zucker kann ganz entbehrt
werden, weil er nichts zur Konſervierung beiträgt,
ſondern noch den Fruchtgeſchmack beeinträchtigt. Der
Grund ver Haltbarkeit iſt wo anders zu ſuchen. An
jeder Beere und Frucht haften unzählige kleine pilz
artige Lebeweſen, welche durch Waſchen nicht entfernt
werden können und deshalb beim Abpreſſen des Saftes
teilweiſe in denſelben gelangen. Hier vermehren ſie
ſich infolge Vorhandenſeins von günſtigen Nährſtoffen
ungeheuer raſch und verzehren den vorhandenen Frucht
zucker, den ſte in Alkohol und Kohlenſäure umwandeln.
Dieſer Vorgang wird die Gärung genannt. Es liegt
nun nichts näher als die Gährung überhaupt zu ver
hindern. Das geſchieht entweder durch den Zuſatz
gärungswidriger Chemikalien, wie Salizylſäure u. dgl.,
oder die Anwendung gewiſſer Wärmegrade. Während
die Chemikalien wiederum einen geſundheitlichen Nach
teil ausüben können, alſo nicht in Betracht kommen,
gebührt dem Erhitzen oder Steriliſieren des Saftes
allein der Vorzug.
g. Die Periode der Hundstage hat mit

dem 24. Auguſt ihr Ende erreicht; ſte gilt gewöhn
lich als die heißeſte Zeit des Jahres, aber heuer hat
ſie uns mit wenigen Ausnahmen nur kühle regneriſche
Witterung gebracht. Der Sommer findet hiermit in
meteorologiſchem Sinne ſeinen Abſchluß, während doch
der Herbſt aſtronomiſch erſt nächſten Monat ſeinen Einzug

hält. Auf dem Lande werden vielfach an die Witterung
der Hundstage Schlüſſe auf den kommenden Herbſt
Und Winter gezogen, wie die alten Bauernregeln
beweiſen beſonders aber wird dem Bartholomäustag
(24. Aug) ein großer Einfluß auf das Wetter zuge
ſchrieben, denn es heißt: „Wie der Bartholomäustag
ſtch hält, ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt. Bleiben die
Störche noch nach Bartholomä, ſo kommt ein Winter,
der tut nicht weh“. Ueberhaupt knüpft ſich an dieſen
Tag noch viel Volksaberglauben, da auf ihn gar
viele Züge des großen Jubelfeſtes übertragen ſind, das
in der vorchriſtlichen Zeit den Schluß des Sommers
und der Ernte bezeichnete

Ein für Fortbildungsſchüler bedeu
tungsvolles Urteil fällte das Reichs gericht
als Reviſtonsinſtanz. Ein Fortbildungsſchüler hatte
der Aufforderung des Lehrers, eine Bank zu verlaſſen,
nicht Folge geleiſtet und ſtch dem Lehrer, als dieſer
Gewalt anwenden wollte, widerſetzt. Der Schüler
erhielt von der Strafkammer wegen Widerſtands

gegen die Stagatsgewalt 14 Tage Gefängnis. Der
Vater legte beim Reichsgericht Reviſton ein, die aber
verworfen wurde mit der Begründung, daß der
Lehrer in Ausübung ſeines Berufes als
Beamter anzuſehen ſei und daß ein demſelben
bei Ausübung ſeines Beamtenrechtes geleiſteter
Widerſtand als Widerſtand gegen die Staatsgewalt
nach S 113 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu beſtrafen ſei.

Die Herausgabe eines neuen amt
lichen Wörterverzeichniſſes iſt vom Kultus
miniſterium wegen der Doppelſchreibungen einzelner
Wörter im Verfolg eines Staatsminiſterialbeſchluſſes
veranlaßt worden. Der Gebrauch der in dieſem amt
lichen Verzeichniſſe in Klammern vorgeſehenen Doppel

ſchreibungen iſt an ſich nicht unzuläſſtg, aber tunlichſt
zu vermeiden. Bei den ſonſtigen Doppelſchreibungen
ſteht die Wahl der Schreibung bis auf weiteres frei.
Jm Uebrigen iſt das Verzeichnis hinfort für den amt
Schriftverkehr maßgebend.

Vereinfachte Abfertigung von fran
kiertem Eil- und Frachtgut. Vom 1. Sep
teinber d. J. ab werden auf den preußiſchen Staats
eiſenbahnen alle Eil- und Frachtgutſendungen, für
welche die Beförderungsgebühren durch die Verſand
ſtation erhoben oder geſtundet werden und zuſammen
I Mk. oder weniger betragen, unter Verwendung
von Eiſenbahnmarken abgefertigt. Für beſtimmte
Sendungen und in beſtimmten Verkehrsbeziehungen
kann das Markenverfahren auch auf höhere Fracht
beträge ausgedehnt werden. Die Eiſenbahnmarken
werden ausgegeben im Werte von 5, 30, 40, 50,
60, 70, 80, 90 Pfg und 1 Mk. Dieſelben können
an die Verkehrtreibenden zur Selbſtverwendung gegen
Barzahlung, an die Stundungsnehmer auch gegen
Stundung des Wertes abgegeben werden. Die
Eiſenbahnmarken ſtnd im Frachtbriefe unterhalb der

Geldbeträge aufzukleben. Dies hat durch den die
Gebühren erhebenden Kaſſenbeamten zu geſchehen
Sind bereits vom Abſender Marken verwendet, ſo
ſt die Frachtberechnung und die richtige Verwendung
der Marken nachzuprüfen. Ergibt ſich in einem
ſolchen Falle, daß die Gebühren l Mk. überſteigen,

ſo kann die Sendung gusnahmsweiſe nach dem

Markenſyſtem behandelt und der fehlende Betrag in
Marken ergänzt werden.

Die am Montag begonnene Rebhühnerjagd
ſcheint bereits reiche Erträge geliefert zu haben, denn
der Marktpreis ſtellte ſich in Halle am Dienstag auf
1. Mk. für junge und auf 75 Pf. pro Stück für ältere
Tiere. Die Jagdpächter werden ſich mit Rückſicht
auf das kommende Manöver mit dem Abſchuß
beeilen, ehe ihnen ihr Wildbeſtand durch die Truppen
bungen geſchädigt wird.

Kürzlich forderte unſere Polizeiverwaltung die
Hausbeſttzer auf, ihre Hausnummern zu er
neuern, ſo daß ſie deutlich genug hervortreten.
Dabei wollen wir die Polizeiverwaltung auch
an die Straßenſchilder erinnern, die
einer Auffriſchung reſp. Ergänzung dringend be
dürfen. Der Ortsfremde ſteht ſich hier an mancher
Kreuzung vergeblich nach dem Straßenſchilde um, das
ihm Auskunft geben ſoll, wo er ſich eigentlich be

findet und oft genug iſt er genötigt, zu fragen oder
bis an das Ende der Straße zu laufen, um den
Namen derſelben zu erfahren. Angeſichts des großen
Fremdenverkehrs, der uns in den Kaiſertagen bevor
ſteht, wäre es jedenfalls erwünſcht, wenn den in
dieſer Hinſicht hier beſtehenden Mängeln ſchleunigſt
abgebolfen würde.

Die bekannte unverehel. K. von hier zog am
Dienstag gegen abend in anſcheinend ſtark ange
trunkenem Zuſtande durch die Straßen der Stadt und
hatte ſehr bald ein nach Dutzenden zählendes Kinder
gefolge. Als ſie ſich am Kartenſchalter unſeres Bahn
hofes läſtig machte, erfolgte ihre Abführung durch
einen Exekutivbeamten.

Auf der Weißenfelſer Straße wurde am Dienstag
abend in der Nähe des Reſtaurants „Herzog Chriſtian

ein Getreidefuder vom Sturm umgeworfen,
wodurch eine vorübergehende Verkehrsſtörung entſtand.
Nachdem der Geſchirrführer die Garben mit Mühe
wieder aufgeladen hatte, rutſchten dieſelben nach
kurzer Strecke ſchon wieder vom Wagen herab. Der
Verluſt an Körnern wird bei dieſem Transport mit
Hinderniſſen nicht gering geweſen ſein.

Wir machen darauf agufmerkſam, daß das
Photographieren des KönigHeinrich
Brunnens auf hieſtgem Domplatze verboten iſt.
Das lalleinige Recht iſt dem Herrn Photograph
Schoön hierſelbſt übertragen worden.

Tivoli Theater. „Der blinde Paſſagier“,
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal-Kadelhurg
erſte Aufführung zum Benefiz für Herrn Spiel
leiter Claudius Meyer am 25. Auguſt
Heinrich Heine dichtete einſtmalen „Wir fuhren allein
im dunklen Poſtwagen die ganze Nacht; wir ruhten
einander am Herzen, wir haben geſcherzt und gelacht.
Doch als es morgens tagte, mein Kind, wie ſtaunten
wir! Denn zwiſchen uns ſaß Amor, der blinde
Paſſagier.“ Dieſen Verſen entſtammt der Keim zu
der ſchöpferiſchen Tat, die wir vorgeſtern bewundern
durften. Nur daß das, was damals in der Poſtkutſche
vorging, jetzt an Bord eines mit allem Komfort aus
geſtatteten Dampfers ſich abſpielte. Amor's Taten
laſſen im übrigen an Mörderlichkeit nichts zu wünſchen
übrig. Man denke zwei Brautpaare, ein geſchievenes
und wieder verſöhntes Ehepaar, ein abgeblitzter und
bekorbter Schiffskapitän. Dieſe reiche Muſterkarte
dürfte dem verliebteſten Backftſch genugen. Die Typen,
natürlich teilweiſe in's Seemäßige changiert, ſtnd die
lieben, guten und allbekannten der früheren B.K. ſchen
Stucke. Aus dem Berggigerl ward ein Marinegigerl, aus
dem Hotelwirt ein Kapitän, aus den Kellnern Stewards;
dazu kommen das arme Haſcherl aus Wien, die
Dauerſkattiger, der SchwerenöterBaron, der Angſt
meier, der Gewohnheitsſchnarcher, der Rentier aus
Genthin, der ſich überall vorſtellt: „Mein Name iſt
Bellermann“ und Andere. Wie traulich und lieb das
anmutet. Man fühlt ſich wundervoll zu Hauſe und

lacht auch. Warum auch nicht, man iſt doch
kein Unmenſch. Heutzutage iſt man froh, wenn man
überhaupt lachen kann in dieſer Hinſicht ſind wir
ſogar nicht wähleriſch. Und Blu nenthal-Kadelburg,
dieſe beiden unſterblichen Geiſtesheroen en miniatureé,
denen bei ſo ungeheurem Konſum allmählich der
Witz ſelbſt für eine leidliche Situationskomik ausge
gangen iſt, ſtegten dennoch überall mit dieſem neueſten

ärmlichen Excoct ihrer Muſe. Die frohgemute
Schwenkung vom Luſtſpiel zur Ausſtattungspoſſe iſt
ihnen geglückt es lebe der Kuliſſentrik. Die
vorgeſtrige Aufführung hatte der BVeneſiziant Herr
Meyer mit den ihm zur Verfügung ſtehenden ge
ringen Mitteln, auch in Rückſtcht auf die beſchränkten
Bühnenverhältniſſe, hübſch inſzeniert. Er mag eine
heilloſe Arbeit damit gehabt haben und wenn alles
noch nicht ſo war, nicht ſo ineinander griff, wie es
ſein müßte, wenn ſich auch hier und dort mancherlei
die abſolute Treue eines Schiſfsbildes nicht Wahren
des, den Geſamteindruck Störendes und Verwiſchen
des ergab, ſo iſt doch die aufgewandte Mühe und
der Fleiß anzuerkennen und wir dürfen unſerem ge
ſchätzten Spielleiter, dem wir manche ſchöne Leiſtung
und deſſen Regie- Geſchick und unermüdlichem Eifer
wir manche beſtens gelungene Aufführung im Laufe

der Jugendturner Thielicke das Unglück,

der Saiſon verdanken, ein vernehmlich auszuſprechen
des Lob nicht verſagen. Das Publikum ließ es an
den üblichen Ehrungen, wohl weil Herr Meyer als
Kapitän Larſen an nicht ſonderlich exponierter Stelle
ſtand, leider fehlen man verhielt ſich überhaupt
ſehr reſerviert und war mit den Beifallskundgebungen

merkwürdig ſparſam; Herr Meyer wird
ſich daran nicht geſtoßen haben und, in dem Be
wußtſein, ſtets ſeine Pflicht nach beſten Kräften getan
zu haben, ſich zufrieden geben. Den ſchlichten
Lorbeerkranz, der von freundlicher Hand mitten in
der Szene auf die Bühne geworfen (es war gewiß
gut gemeint) wurde, hat Herr M. darum redlich
verdient. Jm übrigen ſind ja die lauten, äußeren
Benefizehtungen oftmals nur Scheinehrungen, die uns
über das wirkliche Können eines Schauſpielers
oder Sängers nicht hinweg zu täuſchen ver
mögen. Ein Eingehen auf alle Einzelleiſtüngen
verbietet ſich angeſichts der unheimlichen Länge des
Theaterzettels von ſelbſt. Greifen wir dabei nur
einige heraus. Die wichtigſte der zahlloſen Rollen,
die Reiſeklette, den Genthiner Rentier Bellermann
ſpielte Herr Direktor Doerner recht humorvoll.
Herr Wittmann (Erich Brückner), Frl. Frank
(Frau Agathe), Frl. Raupp (Betty Marberg), Herr
Selle (Frantzius), Herr Henning (Gelſtngen)
und Herr Mantius (Hoffmann) wirkten neben ihm
meiſt mit Glück in guter Laune. Was u. E. aber
der Aufführung bisweilen noch fehlte, die Friſche
und ſpringende Verve, bringt vielleicht die voraus
ſichtliche Wiederholung. Die von Herrn Paul
Hartmann Merſeburg nach Skizzen gemalten De
korationen machten einen ſehr gefälligen Eindruck.
Vollſtändig waren ſie nicht, denn der erſte Akt ſpielt
im Rauch und der dritte Akt im Damenſalon
der „Viktorig Louiſe“, des prächtig ausgeſtatteten
Excurſtonsdampfers der Hamburg Amerika Linie. Alſo
zwei verſchiedene Dekorakionen. Auch vermißten wir
ſchierzlich im 2. Akt das grandioſe Gebirgspanorama
von Odde; der blinde Paſſagier wird eben nur durch
die Ausſtattung, durch das Drum und Dran getragen,
ſonſt wäre er ein geiſtloſes Nichts. G.

C ivoli- Theater „Lutti eine Der
beſten franzöſtſchen Schwanknovitäten, die im ver
gangenen Winter an allen hervorragenden Bühnen
mit geradezu beiſpiellvſem Erfolg aufgeführt wurde,
geht, wie bereits gemeldet, heute zum erſten Male
hier in Szene und zwar zum Beneftz für Frl. Elſe
Frank. Die talentvolle Künſtlerin, die uns im
Laufe der Saiſon ſchon ſo viele Proben ihres ſchönen
Könnens gegeben, erfreut ſtch einer ſo großen Be
liebtheit, daß ein volles Haus zu ihrem Ehrenabend
ſicher zu erwarten iſt. Am Freitag iſt auf viel
ſeitigen Wunſch eine nochmalige Aufführung der mit
ſo vielem Beifall aufgenommenen Novität „Der
blinde Paſſagier“.

(Eingeſandt.)

Heinrich der Erſte
„Herr Heinrich ſaß am Vogelherd“,
Als man ihm bracht des Reiches Schwert,
Gern nahm er's mit der Krone an,
Er wußt“ es ja, er ſei der Mann,
Das Reich zu ſchützen allezeit
Jn Kampf und Not und Zwiſt und Streit
Drum huldigten dem neuen Herrn
Des Reiches Fürſten alle gern.
Da war der König drauf vedacht,
Was frei das Land von Ungarn macht,
Dem einen Jahreszins man zahlte,
Damit er Ruh und Frieden halte.
Er weigert dieſen Zins Da brechen
Die Ungarn ein, um ſich zu rächen.
Doch Heinrich kam und ſchlug ſie ſchwer
Bei Keuſchberg mit des Reiches Heer. K. O.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfart,

g. Raßnitz, 24. Aug. Bei dem geſtern im
nahen Döllnitz ſtattgefundenen Schauturnen hatte

beim
Sprung über's Pferd zu ſtürzen, ſodaß er ſich nicht
wieder zu erheben vermochte. Aerztliche Unterſuchung
ergab, daß ſich Th. eine ſchmerzhafte Verſtauchung
und Verrenkung des Knöchelgelenks zugezogen hatte.

Die Hamſter treten heuer in den hieſtgen Feld
marken in geradezu bedenklicher Weiſe auf; ihr Vor
kommen iſt auf den Erbſen Weizen und Gerſten
feldern beſonders zahlreich Um einem Ueberhand
nehmen der Nager zu ſteuern, iſt eifrige Nachſtellung
rätſam, da das Hamſtergraben meiſt nicht den ge
wünſchten Erfolg hat, indem es hierbei hauptſächlich
auf das eingetragene Getreide abgeſehen iſt und oft
weniger auf die Bewohner des Baues, die man aus
nahe liegenden Gründen vielfach laufen läßt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Aug.

heiteres, teils wolkiges, etwas kühleres Wetter, im
Norden ſtellenweiſe etwas Regen, ſonſt meiſt trocken.

Teils

28. Aug. Abwechſelnd heiteres und wolkiges,
vorwiegend trockenes, ziemlich kühles Wetter



erichtsverhandlungen.
Rendsburg, 20. Aug. Soldatenmißhand

kungen in großem Maßſtab haben ſich in der Batterie
des Hauptmanns Hennig (1. Batterie des Lauenburgiſchen
Feldattillerte Regiments Nr. 45 in Rendsburg) ereignet und
kamen zum Teil in einer Verhandlung vor dem Kriegs
gericht der 18. Diviſion in Rendsburg zur Sprache. An

geklagt war der Futtermeiſter Sergegnt Kühl wegen
wiederholter Mißhandlungen des Kanonters Braker aus der

Umgegend von Bordesholm, wegen Mißbrauch der Dienſt
gewalt und vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener.
Der bedauernswerte Kanonier Braker iſt dienſtuntauglich ge
worden und wegen chroniſcher Blinddarmentzündnung und
Nervenzerreißung vorzeitig vom Militär entlaſſen worden.
Mehrere mitangeklagte Unteroffiziere ſollen es unterlaſſen
haben, Meldung über die Mißhandlungen des früheren Re
kruten Holm derſelben Batterie, der ürſinnig geworden iſt
und ſich in der Landesirrenanſtalt zu Schleswig befindet, zu
erſtatten. Die Unteroſſiziere wollen bis auf einen von den
Miß handlungen des Holm durch die älteren Mannſchaften
nichts geſehen haben. Da ſich von den als Zeugen ver

nommenen älteren und füngeren Mannſchaften der Batterie
die erſteren faſt ſämtlich demnächſt wegen Mißhand
lung zu verantworten haben werden, ſo machten ſie
teilweiſe von dem Rechte der Zeugnisverweigerung Gebrauch.
Indes bekundeten ſie übereinſtimmend, die Mißhandlungen
des Braker geſehen zu haben. Die jüngeren Mannſchaften
waren mit ihren Ausſagen ſehr zurückhaltend, ſodaß der
Verhandlungsleiter wiederholt Anlaß nahm, auf den zu
leiſtenden Eid hinzuweiſen und die Leute zu ermahnen, nicht
etwa aus Furcht vor den älteren Mannſchaften Tatſachen
von Wichtigkeit zu verſchweigen. Als der Vertreter der An
klage die Frage zur Erörterung ſtellte, inwieweit eine Be
einfluſſung durch den Hauptmann Hennig ſtatt
gefunden haben könne, wurde auf Antrag des Vorſitzenden die
Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der militäriſchen Disziplin
für kurze Zeit ausgeſchloſſen. Der Vertreter der Anklage
führte aus, daß die Verhandlungen ein Glied jener Reihe
von Prozeſſen ſeten, die ſchwere Mängel in dem Dienſt
betriebe der 1. Batterie des 45. Feldartillerke Regiments
zu Tage gefördert hätten, die in bedauerlicher Weiſe geeignet
ſeien, das Anſehen nach Auswärts zu ſchädigen. Er bean
kragte, nach dem „Hann. Cour.“, gegen den Angeklagten
Kühl eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis
und Degradation, gegen die übrigen angeklagten Unteroffiziere
je 3 Tage Mittelarreſt. Den letzteren ſei wenig Strafwürdiges
nachgewteſen und ſie ſeien auch zweifellos der Anſicht geweſen,
daß das Unterlaſſen der Meldung den Wünſchen des Haupt
manns Hennig entſprochen habe. Das Kriegsgericht ver
urteilte Kühl zu 12 Jahren Gefängnis und De
gradatkon und einen Unteroffizier zu 3 Tagen Mittelarreſt,
während die übrigen freigeſprochen wurden.

Vermiſchtes.
(Ueber die Scharfſchießverſuche in Breſt) wird

der „Straßb. Poſt“ gemeldet Die beiden Kriegsſchiffe Maſſeng“
und „Suffren“ lagen 150 Meter von einander entfernt, mit
den Breitſeiten einander gegenüber. Das Meer war ſehr
ruhig. Der Marineminiſter Pelletan befand ſich auf dem
Achterdeck des Kriegsſchiffes „Suffren“, auf deſſen Panzer
turm der Scharfſchuß abgefeuert wurde. Die Pariſer Blätter
ſpotten darüber, daß der Miniſter von dem durch die Spreng
ſtücke der Granaten aufgewühlten Waſſer beſpritzt wurde.
Jn der dem feuernden Kriegsſchiffe „Maſſena“ zugekehrten
Seite des Vorderturmes des „Suffren“ war eine Scheibe an
gebracht worden, beſtehend aus einem hölzernen Rahmen mit
Segeltuchfüllung, die um etwas mehr als Mannshöhe über
das Turmdach hingusragte und zum Einſchießen dienen ſollte.
Hinter ihr befand ſich ein Apparat, der die Geſchoßgeſchwindig
keit zu meſſen hatte. Außerdem war dem Turm eine ſtarke
Verkleidung aus Stahlblech gegeben worden, um ihn gegen

rein äußerliche Schädigungen durch Sprengſtücke zu ſchützen,
und auf der anderen (hinteren) Seite des Turmes war ein
entſprechendes Gegengewicht angebracht worden. Schließlich
waren rings um den Turm herum Sprengſtückfänger auf
geſtellt, zum Schutz der Mannſchaft, die im Uebrigen
natürlich in Deckung untergebracht war, genau ſo, wie ſie
es im Ernſtfall geweſen wäre, ein jeder auf feinem Poſten.
Der Turm ſelbſt, gegen den die Schießverſuche ſich richteten,
hatte anſtatt einer Beſatzung von Artillertſten eine ſolche
von biederen Hammeln erhalten denn wenn er auch durch
26 Centimeter ſtarke Stahlplatten aus dem Creuzot ge
ſchützt iſt, ſo mußte man doch in einem ſolchen Fall ſagen
„Was Gewiſſes weiß man nicht“! Es hätte eben doch ein
Unfall vorkommen können. Dagegen befanden ſich die beiden
ſchweren 30,5 Centimeter Geſchütze mit allem Zubehör im
Turm, denn es kam vornehmlich auch darauf an, zu ſehen, ob
und inwieweit dieſe durch den Stoß der auſſchlagenden Granaten
leiden würden. Der kurz vor 9 Uhr morgens abgegebene
erſte Schuß durchſchlug die Scheibe vberhalb des Turmes und

traf dann die dicht hinter dem „Suffren“ liegende Jnſel
Langeland, wo er eine ungeheure Wolke von Staub, Sand
und Kieſeln aufwirbelte. Fünfviertelſtunden ſpäter, nachdem
die Wirkung des erſten Schuſſes genau geprüft, die Geſchoß
geſchwindigkeit an den Apparaten gemeſſen worden war, wurde der
zweite abgegeben, der, wie der erſte gegen die Scheibe gerichtet war.
Die Granate ſchlug diesmal gegen die Felswand der Jnſel und
löſte gewaltige Trümmer von ihr los, von denen einige ſogar
auf das Deck des „Suffren“ fielen und dort unbedeutende
Schrammungen anxichteten ein fünfzig Kilo ſchwerer Block
ſoll die Kommandobrücke getroffen und durchſchlagen haben.
Diesmal waren die Beſichtigungsvorgänge nach dem Schuſſe
nur von kurzer Dauer denn ſchon um 11 Uhr 35 Minuten
vormittags krachte der dritte Schuß auf dem „Maſſena“, der
diesmal gegen die Mitte des Turmes ſelbſt gerichtet war und
ſein Ziel auch genau traf. Von Wettem ſoll man durch die
Marinegläſer nur einen Hagel von Sprengſtücken geſehen
haben der von dem Turm ausging, auf den die Granate
aufgeſchlagen hatte. Jetzt wurden die Verſuche vorläufig ab
gebrochen, und eine genaueſte Unterſuchung des Turmes und
ſeiner Umgebung durch den Miniſter und die techniſchen Aus
ſchüſſe fand ſtatt. Nachmittags 4 Uhr wurde ein vierter und
letzter Schuß, ebenfalls mit voller Kriegsladung und gegen
den Turm ſelbſt gefeuert. Auch er traf gut.

(Die Brandkataſtrophe in Budapeſt.) Privat
berichte der „Voſſ. Ztg.“ melden entſetzliche Einzelheiten von
der Brandkataſtrophe. Die Feuerwehr hatte, da man ihr
nur Gewölbefeuer meldete, keine Sprungtücher mitgebracht,
ſondern entlieh der Garderobe des neuen Volkstheaters
kurze Leintücher, wie ſie eben zu bekommen waren, und
ſpannte dieſe als Sprungtücher auf. Daher kam es, daß
viele Herabſpringende das Ziel verfehlten. An den Fenſtern
und den Fenſterbrüſtungen des vierten Stockwerkes drängten

ſich viele Perſonen, die laut um Hilfe ſchrieen und Miene
machten, ſich in die Tiefe zu ſtürzen. Man rief ihnen zu,
geduldig und mutig auszuharren, es werde ſofort Rettung
kommen, man werde das Sprungtuch herbeiſchaffen u. ſ. w.
Die dem Tode Geweihten ſtießen markerſchütternde Schreie
aus. Es vergingen lange bange Minuten, bis das Sprung
tuch zur Stelle war. Viele Perſonen aus der Zuſchauer
menge ſchwenkten die Tücher und tiefen „Nur herabſpringen,
es wird euch nichts geſchehen Jhr kommt alle heil davon,
einer nach dem andern.“ Zuerſt ſchwang ſich ein junger
Mann vom Fenſterbrett ab, er fiel dumpf in das Tuch und
ſprang ohne fremde Beihilfe hinaus, um ſofort in der Menge
zu verſchwinden. Das Beiſpiel wirkte ermutigend auf die
Uebrigen. Eine Perſon nach der andern wagte den Sprung,
den meiſten glückte es, etwa ſechs Perſonen aber hatten
die Entfernung ſchlecht bemeſſen und waren neben
dem Sprungtuch auf das Pflaſter herabgeſtürzt,
wo ſie mit zerſchmetterten Gliedmaßenltegen blieben.
Ein Vater hatte vorerſt ſein Kind in das Sprungtuch geworfen
und war nachgeſprungen. Beide kamen mit dem Leben davon.
Nachdem es etwa achtzehn Perſonen waren, glaubte man, daß
ſich niemand mehr im vierten Stockwerke befinde, da wurde
das Fenſter eines unbeleuchteten Gemachs aufgeriſſen, und die
Geſtalt eines ältlichen Mannes wurde ſichtbar. Auf die Zu
rufe, gleichfalls das Sprungtuch zu benutzen, winkte der Mann
ab und zog ſich in das Zimmer zurück, worauf er das Fenſter
verſchloß. Ein Vater warf vom vierten Stockwerke ſein Kind
herab, knapp neben dem Rettungstuche zerſchellte das
Kind auf dem Pflaſter. Jm nächſten Moment war ihm der
Vater gefolgt. Auch er blieb tot liegen. Zumeiſt
waren es Frauen, die dieſen furchtbaren Tod gefunden, unter
ihnen die Gattin des im ungariſchen Bade Siofok weilenden
Teilhabers des Warenhauſes. Aus einem Fenſter des vierten
Stockwerkes ſtreckte eine Mutter ihr Kind hinaus, indem ſie
mit markdurchdringendem Geſchrei um Hilfe flehte. Man
hielt ihr das Sprungtuch hin, ſie warf das Kind hinab, es
fiel aber nicht in das Tuch, ſondern mitten in die Glut hin
ein. Die Mutter ſah das Entſetzliche nicht mehr, denn ſie
hatte bereits die Beſinnung verloren und war zuſammenge
ſtürzt. Sie iſt in den Flammen umgekommen. Zwei
Mädchen, wahrſcheinlich Geſchwiſter, machten, feſt umſchlungene,
zuſammen den Todesſprung, blieben an einem Geſimſe hängen,
ihre Körper überſchlugen ſich und im nächſten Augenblick lagen
zwei zerſchmetterte Leichen auf dem Trottoir. Kaiſer
Franz Joſef hat am Dienſtag Mittag die im Spital
liegenden verwundeten Perſonen beſucht und an alle tröſtende
Worte gerichtet. Dem Oberbürgermeiſter drückte der Kaiſer
ſein tiefes Beileid angeſichts des großen Unglücks aus, das
die Hauptſtadt in Trauer verſetzt habe. Hierauf begab ſich
der Katſer zu Fuß inmitten einer gewaltigen Menge nach
dem Brandort, erkundigte ſich dort nach den Löſch und

Rettungsarbeiten und dankte allen, die ſich daran beteiligt
hatten.

Einen grauen vollen Mord der in der Familie
des Oberſtleutnants J wanvw Taſchkant in Petersburg
verübt worden iſt, meldet dein „B. T.“ ein Telegramm ſeines
Petersburger Korreſpondenten Man fand die Gattin des
Oberſtlentnants, eine ſchöne Frau, die von ihrem Manne
getrennt lebt, quer auf dem Bett liegend, die Beine herab
hängend, als Letche mit durchſchnittenem Halſe vor. Der
Körper war in entſetzlicher Weiſe verſtümmelt, eine Bruſt ab
geſchnitten und in eine Schatulle gelegt. Die andere Bruſt
war geſpalten, die Naſe abgeſchnitken, Fleiſchſtücke aus dem
Körper in den Münd geſteckt Dem ſechsjährigen Sohn hatte
der Mörder den Hals durchſchnitten, die 13 jährige Tochter
war auf dieſelbe Weiſe wie die Mutter verſtümmelt, fie hielt
in der krampfhaft geballten Fauſt ein Büſchel fremder Frauen
haare. Man vermutet den Racheakt einer Rivalin, da die
Wertſachen ſich unberührt vorfanden.

(Schiffsunfall.) Dem Torpedoboot S 22 brach
am Sonnabend nachmittag auf einer Uebungsfahrt in der
Nähe des Stoller Grundfeuerſchiffes die Schraubenwelle
Durch ein anderes Torpedoboot wurde S 22 nach Kiel ge
ſchleppt

Bei Osnabrückh) ſind im Habichtswalde bemerkens
werte römiſche Funde gemacht worden, welche den Ent
decker, Prof. Dr. Knothe, zu der Annahme veranlaſſen, daß
jenes Terrain der Schauplatz des zweiten Varuslagers aus
der Schlacht im Teutoburger Walde ſei.

Prinz ProsperArenberg) iſt nach dem „Lokalanz.“
aus Hannover nach der Strafanſtalt Tegel bei Berlin gebracht
worden.
Die Erſchießung des Pkonters Hoffmann)

von der 4. Kompagnie des 17. Pionter-Bataillons auf dem
Landübungsplatz der Bromberger Vorſtadt ſtellt ſich nach der
a Ztg. als eine grobe Fahrläſſigkeit des auf Poſten ſtehen
den Pfonters Märtens heraus Als Märtens nachmittags 6 Uhr
bemerkte, daß Kinder zwiſchen den Schanzgräben Unfug trieben,
lud er den mit ſcharfen Patronen gefüllten Rahmen ins Gewehr
und tat ſo, als ob er ſchießen wollte. Die Kinder ergriffen
ſofort dte Flucht. Nachdem Märtens ſie vom Platze getrieben
hatte, kehrte er zu ſeinem Poſtenſtande zurück. Nun will er
ganz vergeſſen haben, daß das Gewehr geladen war. Beim
Auf und Abgehen ſpielte er an dem Hahne des unter dem
Arme getragenen Gewehres und plötzlich entlud ſich eine
Patrone im Lauſe. In einer Entfernung von ca. 40 Schritten
waren drek Pioniere des Arbeitskommandos damit beſchäftigt,
einen Balken zu heben, darunter auch der im zweiten Dienſt
jahre ſtehende Pionier Hoffmann. Dieſer wurde, als er ſich
gerade nach dem Balken gebückt hatte, von der Kugel getroffen
Tas Geſchoß traf ihn vorn in den Oberkörper und ging durch
dent linken Oberſchenkel wieder hinaus. Hoffmann ſtürzte ſofort
nieder und ſtarb auf der Stelle. Als der die Aufſicht führende
Sergeant ſogleich das Gewehr des Poſtens revidterte, fand ſich
in demſelben der Rahmen mit noch vier ſcharfen Patronen.

(Ueberſchwemmungen) haben, wie die Londoner
„Morning Poſt“ aus Schanghai meldet, im KasmiDiſtrikt
großen Schaden an der Schantung- Eiſenbahn an
gerichtet. Der Gelbe Fluß iſt unterhalbd von Trinanfu über
ſein nördliches Ufer getreten und hat das Gebiet zwiſchen dieſem
Ort und dem Meere überſlutet.

(Jn Joachimsthalh) im Erzgebirge ging am
Sonntag um 11 Uhr nachts bei einem heſtigen Gewitter eine
Windhoſe nieder welche furchtbare Verwüſtungen anrichtete.
Die neureſtauxierte Stiftskirche wurde teilweiſe abgedeckt und
mehrere Häuſer ſtark beſchädigt. Das Dach einer hochſtehenden
Scheune wurde abgedeckt und ging weit im Umkreiſe in ein
zelne Stücken nieder. Bäume ſind entwurzelt und abgebrochen
ein Teil des Friedhofes gleicht einem Trümmerfeld.
Während eines heftigen Sturmes) kenterte

Sonntag abend auf dem Züricher See ein Boot mit drei
Jnſaſſen. Die drei Jnſaſſen, ein Herr und zwei Damen,
ertranken.

(Ein Mordverſuch) wird aus Berlin, 25. Aug., ge
meldet: Der Kellner Friedrich Scheffler, Eliſabethſtr. 4, ver
ſuchte heute nachmittag gegen 4 Uhr im Zigarrenladen im

kundigen Kreiſen wird
Herbſt erwartet.

Hauſe Tiekſtraße 7 den Muſiker Tenius, der in dem Hauſe
wohnt, zu erſchießen. Tenius wurde fünf Mal am Arme
und an der Seite verletzt. Der Täter wurde verhaftet

Von den Humberts.) Wie in Gerichtskreiſen ver
lautet, ſind die in den geheimen Doſſiers enthaltenen Schrift
ſtücke, durch welche zahlreiche hochſtehende Perſönlichkeiten in
der Humbert Affärekompromittiert werden, gefälſcht

(Der Bergſport) fordert wieder unausgeſetzt ſeine
Opfer. Nicht alle kommen ſo glimpflich davon, wie der Sohn
eines Jnnsbrucker Profeſſors, der ſich am Sonnabend an der
Pfrimeswand auf der Saile bei Innsbruck verſtieg. Er
hing, ſich an einer Hand haltend, vom Mittag bis zum
Abend über dem Abgrunde. Bauern, die ihn um Hilfe rufen
hörten, kamen mit Seilen herbei, die jedoch zu kurz waren.
Während nach Innsbruck telephoniert wurde, ergriff den
zungen Mann die Verzweiflung, und er wagte den Sprung
in die Tiefe, der auch glückte. Zwei Söhne des Münchener
Tabakfabrikanten Weilmersheimer im Alter von 22 und 16
Jahren, die von Oberſtdorf aus den Hochkegel beſtiegen,
wurden ſelt Mittwoch voriger Woche vermißt. Eine ausge
ſandte Hilfskolonne fand am Montag die Spur der Touriſten,
die in der Schlucht des Hochkegel abgeſtürzt ſind. Am 19.
Auguſt früh verließen die deutſchen Studenten Albert Steglich
und Oskar Rüger die Pravitalehütte, um zur Canalihütte
zu wandern. Unterwegs faßten ſie den plötzlichen Entſchluß,
die Cima di Canalt (2850 Meter), einen ſehr ſchwierigen Gipfel,
zu erſteigen. Die beiden Touriſten wurden von einem Un
wetter überraſcht, ſtürzten beim Durchklettern eines
Kamins plötzlich ab und Steglich erlitt verſchiedene Kopfver
letzungen und anſcheinend auch eine Gehirnerſchütterung,
während Rüger ſich den rechten Fuß verſtauchte. Unter großen
Beſchwerden ſchleppten ſich die verunglückten Alpiniſten zur
Pravitalehütte zurück, wo ſie am nächſten Morgen von einem
ehemaligen Führer und ſeinem Begleiter angetroffen wurden.

Beim Edelweißpflücken verunglückte der 14 jährige Bauern
ſohn Aloys Weiß aus Senale auf der Langenſpitze.
Er wagte ſich zu weit in die Schrofen hinaus und ſtürzte
plötzlich ab. Weiß fiel über 20 Meter tief auf eine Schutt
halde. Bauern brachten den Verunglückten in das Elternhaus,
wo er am nächſten Tage ſtarb. Ferner iſt ein deutſcher
Touriſt Namens Karl aus Straßburg von der Gamsthal
ſpitze im Katſergebirge abgeſtürzt und von zwei Münchener
Touriſten als Leiche aufgefunden worden.

Während einer Manöverübung) bei Helle
ringen i. Elſäß ſtürzten laut „Saarburger Wochenblatt“
drei Dragoner vom 15. Regiment. Einer hat das Genick
gebrochen. Zwei ſind ſchwer verletzt.

(Ediſons neueſte Erfindung) iſt eine brauch
bare phonograpiſche Schreibnaſchine. Seine Er
findung beſteht in einem Inſtruntentenpaar, deſſen eines das
Diktat aufniinmt, das andere das Diktierte zur Kontrolle
wiederholt und ſchreibt. Die Schreibmaſchine wäre
damit, Ediſons Ueberzeugung nach, überwunden und erſetzt,
um ſo mehr als dieſe ſeine neueſte Erfindung die Arbeit von

acht Stenvotypiſten erſetzen ſoll. 8(Mit echten an tiken Möbeln die einſt Friedrich
der Große benutzt hat, wurde auf Veranlaſſung des Kaiſers
das gänzlich renovterte Belvedere, beim Neuen Palais
ünweit des Dorfes Vornſtedt belegen, ausgeſtattet. Das
Belvedere ſoll fortan von der katſerlichen Familie öfter auf
geſucht werden, um dort den Thee einzunehmen. Zu der
Ausmöblierung gehören auch eine Anzahl mit rotem Plüſch
berogener, vergoldeter Kanapees, welche der Kaiſer im Jahre
1900 zur Weltausſtellung nach Paris geſandt halte, wo ſie
im Hauptſaal der deutſchen Kunſtausſtellung aufgeſtellt waren,

GSozial demokratiſche Praxis.) Ueber die Ge
ſchäftsleitung des „Vorwärts“ in Berlin wird ſeit
einiger Zeit lebhaft geklagt von den Berliner Buchdruckern
und Stereotypeunren. Der Vorſtand des Vereins Berl.

Buchdrucker und der Vorſtand des Sterreotypeurvereins ver
öffentlichen jetzt im „Vorw.“ eine Erklärung, worin ſie darauf
hinweiſen, daß ſchon Anfang d. J. beim Abg. Singer Be
ſchwerde geführt worden iſt über das Verhalten und die
Geſchäftslettung des „Vorw.“. Abg. Singer hat damals
das Verſprechen gegeben, die gerügten Mißſtände zu beſeitigen.
Trotz dieſes Verſprechens aber ſei eine Aenderung nicht einge
treten, Daxauf, hat der Stereothpeurvereinsvorſtand die Ge
ſchäftsleitung brieflich um Rückſprache erſucht. Es fand darauf
eine Ausſprache zwiſchen den Ftrmenträgern des „Vorwärts“
und der Geſchäftslektung ſtatt. Hierbei erklärte Abg. Bebel,
er verſtehe das Verlangen der Arbeiter wohl, daß die Geſchäfts
leitung des „Vorw.“ nicht gehalten ſein ſoll, einen Leiter oder
Arbeitsvorſteher durch den Arbeltsnachweis zu engagieren, aber in
allen übrigen Fällen den Arbeitsnachweis in Anſpruch zu nehmen.
Bebel erklärte, er halte es für notwendig daß dieſem Verlangen
in Zukunft ſtattgegeben werde. Trotz dieſer Erklärung wurde
aber nach Entlaſſung eines Stereotypeurs B. ein Stereotypeur
K. doch wieder unter Umgehüng des Arbeitsnachweiſes von
der Geſchäftsleitung des „Vorw.“ eingeſtellt. Der Stereo
thpeur B. fühlte ſich gemaßregelt. Jn einer vom Arbeiter
ausſchuß der Vorwärtsdruckerei einberufenen Verſammlung
wurde die Wiedereinſtellung dieſes gemaßregelten Stereotypeurs
gefordert. Trotzdem unterblieb dieſe Wiedereinſtellung. Nach
träglich hat die Geſchäſtsleitung des „Vorw.“ erklärt, daß ſie

mit Rückſicht auf B. die für ſeine Entlaſſung maßgebenden
Gründe verſchweige. Mit Bezug hierauf erklärt der Vorſtand
des Vereins Berliner Buchdrucker, daß es unverſtändltch ſt,
wenn die Geſchäftsleitung in der Druckereiverſammlung An

ſtand nähm, die noch mitſpielenden Gründe zur Entlaſſung
B.s mützüteilen, dagegen aber jetzt der breiteſten e

gegenüber dürch ſolch eine verdächtigende Nottz die

eines Arbeiters zu gefährden ſucht.
lungsweiſe überlaſſen wir
lich denkenden Arbeiters.“ e

(Dem franzöſiſchen Marineminiſter Pelletan)

Exiſtenz
t Dieſe Hand

getroſt der Beurteilung jedes recht

iſt auf der Rückreiſe von Cherbourg nach Paris ſeine wichtige

Papiere und einige tauſend Francs enthaltende Taſche ab
handen gekommen. Der Miniſter bemerkte den Verluſt,
als er verſchiedene Einkäufe bezahlen wollte, die er in einem

Pariſer Geſchäft gemacht hatte.
e herlören) betrachtet man den der franzöſiſchen

Geſellſchaft „Chargeurs reunis“ gehörigen Dampfer „Admiral
Gueydon“, der von Dünktrchen nach Colombo beſtimmt war.
Seit 33 Tagen iſt keine Nachricht von dem Schiff eingegangen.
Es hatte 5000 Tons Waren, 7 Paſſagiere und 50 Mann
Beſatzung an Bord. Am 15. Juli hatte es den Hafen von
Marſeille angelaufen

er erſte Schnee in der Tatra.) Aus Zakopane
wird berichtet, daß dort und in der ganzen Tatra bereits be

deütende Schneemaſſen utedergegangen ſeien. In wetter
gleichwohl ein ſchöner und andauernder

Ein moderner Hochſtabler.) Ein nach derneueſten Mode gekleideter Herr mit den Allüren eines voll
endeten Gentleman betrat den Laden eines Pariſer Juweliers
und ließ ſich zahlreiche Koſtbarkeiten vorlegen Meit nach



e

laſſigen Bewegungen ſuchte der Fremde Ringe, Kolliers und

andere Schmuckgegenſtände aus und bemerkte dem Juwelier
gegenüber mit einem charmanten Lächeln „Jch muß doch
meinem Frauchen eine kleine Freude machen Schließlich
ſtellte ſich der Herr als Graf Ornano vor und bat den Juwe
lier, die ausgewählten Sachen, die einen Wert von
40000 Franks repräſentierten, in ein Hotel in der Rue de
Rivolt ſenden zu laſſen. Nach einer halben Stunde erſchien

ein Angeſtellter des Goldwarengeſchäfts in der Wohnung des
Grafen und brachte die Pretioſen Der Graf übergab dem

jungen Manne einen Scheck über die ſchuldige Summe, der
auf ein bekanntes großes Bankhaus in Paris gezogen

war. Aber der Angeſtellte verweigerte die Annahme eines
Schecks und ging nach kurzem Wortwechſel mit ſeinen
Juwelen wieder fort. Er begab ſich ſogleich zu
dem bezeichneten Bankhauſe und erkundigte ſich dort nach dem
Grafen Ornano. Sein Verdacht erwies ſich als begründet, die
Polizet wurde benachrichtigt, aber natürlich fand man den
„Grafen Ornano“ nicht mehr im alten Quartier. Der
Schwindler „arbeitete“ ſchon wieder anderwärts. Er hatte
geleſen, daß ein Baron d. M. ſein Automobil zu verkaufen
wünſchte. Er ging hin zu ihm und wurde bald mit dem
wirklichen Edelmann, der nicht ſo vorſichtig und mißtrautſch
wie der junge Mann aus dem Juwelengeſchäft war, handels
einig. Der Käufer bezahlte ſoſort mit einem Scheck über
18000 Franks, zahlbar in einem großen Bankhauſe. Der
Herr Giaf erbat ſich zu einer ſofortigen Fahrt den Chauffeur
des Barons. Man fuhr ab; unterwegs verlor Herr Graf
Ornano ſeinen Hut, und da der Wagen gerade langſam ging,
ſprang der Chauffeur höflich und bereitwillig herunter, um
den Hut wiederzuholen. Jn dieſem Augenblicke übernahm
Ornano die Führung und ſagte mit 60 Kilometer Geſchwin
digkeit auf und davon, Hut und Chauffeur im Stiche laſſend.
Vorläufig hat man noch nicht die geringſte Spur, weder von

dem falſchen Grafen, noch von dem geſtohlenen Automobil.
(Ueber einen Hund als Lebensretter) erzält

eine Lokalkorreſpondenz von der Oberſpree bei Berlin Am
Mittwoch nachmittag fiel gegenüber dem Treptower Park von
einer an der Stralauer Landzunge vorbeifahrenden Zille ein
vierjähriges Mädchen, die Tochter des Schifſers, ins Waſſer.
Die Eltern hatten den Unfall nicht ſofort bemerkt und waren
ſchon eine Strecke weitergefahren, bevor die Bemannung den
Hilfskahn löſte, um Rettungsverſuche zu unternehmen. Da
gegen hatte im Treptower Park ein Spaziergänger, der eine
deutſche Dogge bei ſich führte, die Szene beobacht t. Er
machte den Hund frei und jagte ihn ins Waſſer. Dem Tier
gelang es auch, den Körper des Mädchens mit ſeinen Zähnen
zu erfaſſen, in demſelben Augenblick, in welchem der Kahn
hinzukam. Das Tier weigerte ſich jedoch, die Gerettete frei
zugeben und ſchwamm mit der Laſt dem Ufer zu. Erſt hier
konnte der Vater von dem Herrn des Hundes das gerettete
Kind, das keinerlei Schaden erlitten hatte, in Empfang nehmen.

(Aus den Alpen.) Von Jnnsbruck, 20 Auguſt, meldet
Dman: Am 14. d. M. bemerkte eine Partie beim Abſtieg von

der Paſſeterſpitze, dem bei Pians im Oberinntal gelegenen
höchſten Gipfel der Nordkette, einen Eispickel in den ſich dort
etwa 30 Meter weit hinztehenden Schneerunſt geſteckt, eine
zweite Partie fand einen Ruckſack und einen Wettermantel.
Rufe und Signale über den Verg waren vergeblich, und man
vermutete mit Recht ein Unglück Der Gemeindearzt Dr. Wolf
begab ſich mit einer Expedition auf die Suche. Die Karawane
nächtigte in der Augsburger Hütte und brach am Maria
Himmelfahrtstage in aller Frühe auf. Um 5 Uhr früh fanden
ſie am Fuße der Paſſeierſpitze, 100 Schritte öſtlich von der
im Gletſcher ſichtbaren Anſtieglinie, einen toten Touriſten mit
an der Stirne und am Hinterhaupte eingeſchlagener Schädel
decke; auch der linke Unterſchenkel war gebrochen und andere
Verletzungen zeigten ſich am Körper. Die Uhr ſtand auf 2 Uhr
15. Min. Die Leiche lag mit gekreuzten Armen auf dem
Nücken, wie friedlich ſchlummernd, in der Randſpalte des
ſogenannten Griner Ferners. Unweit davon lag ber Hut.

Aus dem Notizbuche des Toten ließ ſich feſtſtellen, daß der
Verunglückte Fritz Greitz, Ehirurg aus Würzburg, ſei. Er
ſcheint die Tour am 13 d. M. von der Memminger Hütte
unternommen zu haben. Das Unglück dürfte beim Abſtieg
erfolgt ſein, doch wird man darüber erſt Gewißheit erlangen,
wenn es möglich wird, in das Gipfelbuch Einſicht zu nehmen.
Zur Zeit iſt große Steinſchlaggefahr. Greiß war im Beſitze
von Edelweiß und Hüttenſchlüſſein des deutſchen und öſter
reichiſchen Alpenvereins.

(Die glücklichen Bewohner Deutſch Samogas,)
dieſer idylliſchen, von majeſtätiſchen Kokospalmen und Brot
fruchtbäumen beſchatteten Stätte ſchönſter Lebensfreude und
einſt harmloſer Natürlichkeit ſind ſchon viel geſchildert und
mit begeiſterten Lobesepitheta überſchüttet worden. Sie ſind
als wahrhaft vollendete Geſchöpfe der Plaſtik, Anmut und
Grazie ihrer paradieſiſchen Heimat voll würdig; und wider
ſpruchslss hat ihnen die Kritik den Ruhm des ſchönſten und
edelſten Naturvolkes zuerkennt; ja in Bezug auf ſetne ur
ſprüche Lebensweiſe, auf Charakter und Moral könnte das
liebenswürdige, gaſtfreie, vornehme Jnſetvölkchen als vor
bildlich und ideal bezeichnet werden. Die Gaſtfreund
ſchaft war den Samoanern heilig und gilt ihnen
auch heute noch als
die allerdings Gegenſeitigkeit vorausſetzt. Beſonders
hoch her geht es bei feſtlichen Veranſtaltungen und größeren
Wetten, wofür die Samoaner eine geradezu gefährliche Vor
liebe haben. Das entſpricht dem ausgeprägten, leicht erweck
baren Ehrgeiz. Wettrudern, Wetttänze, Wettſpiele und vor
allem Wettffiſchen dominieren im Unterhaltungsrepertotre. Es
iſt äußerſt unterhaltend, ſolchen Beluſtigungen zuzuſchauen
und das ſtetig bis zur ungezügelten Begeiſterung wachſende
Intereſſe daran zu verfolgen, ſowie ſich an der erſtaunlichen
Gewandtheit und Intelligenz der graziöſen, plaſtiſchen Ge
ſtalten zu ergötzen. (Aus dem Werke: „Das Ueberſeeiſche
Deutſchland 20 Lieferungen zu je 40 Pfg. oder komplett
gebunden 10 Mk. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in
Stuttgart, Berlin, Leipzig.

Wie ein „wirklicher Mann“ ſein muß,) um dem
ſchönen Geſchlecht zu gefallen, darüber haben kürzlich berühmte
ſchwediſche Frauen Ausſprüche getan. Die Schriftſtellertn
Ellen Keh ſchreibt: „Des Welbes Vorſtellung von einem
wirklichen Manne iſt von allen Vorſtellungen die ſchwankendſte:
ſie wechſelt erſtens nach der Jndividualität des jeweiligen
Weibes, zweitens nach ihrem Alter, Vaterland und Lebens
verhältniſſen. So iſt z. B. der wirkliche Mann in den Augen
einer engliſchen Großkaufmannstochter ein Mittelding zwifchen
Chamberlain und Alfred Tennyſon; in den Augen eines

deutſchen Mädchens aus der Provinz eine Vereinigung von
Schiller und einem Küraſſterleutnant und nach den Vor
ſtellungen einer Pariſer Weltdame ein Gemiſch von Napoleon I.
und Maupaſſant. Eine Stockholmerin, wenn ſie gerade
eine Köchin iſt, wird ihn ſich als Feuerwehrhauptmann denken.“
Die Schriftſtellerin Helene Nyholm ſchreibt: „Für mich iſt
derjenige ein wirklicher Mann, der ſich Zeit läßt, ſich über die

eine der vornehmſten Tugenden,

wichtigſten Fragen des Lebens ſeine eigene Meinung zu bilden
und nachher moraliſchen Mut genug beſitzt, um in allen Ver
hältniſſen und Lebenslagen danach zu handeln. Ein wirklicher
Mann muß außerdem ſoviel Demut beſitzen, daß er einen
Irrtum eingeſtehen und dadurch eine Entwicklung möglich
machen kann. Und ſchließlich ſchadet es auch nichts, wenn
ein wirklicher Mann ein paar ſogennannte „weibliche Eigen
ſchaften beſitzt. Feines Empfinden und Liebenswürdigkeit
im täglichen Umgang ſind die Sonnenſtrahlen, die weſentlich
dazu beitragen, das Leben glücklich zu geſtalten, und ein wirk
licher Mann wird dadurch keineswegs unmännlich, daß er
rückſichtsvoll und zart iſt.“ Die Schauſpielerin Julia Hackons
ſon ſagt: „Jch glaube faſt, daß die Frauen ſtets „wirkliche
Männer“ in dem männlichen Jndividuum ſehen, das ſie
gerade lieben. Auf dieſe Weiſe traben alle Herren während
des größten Teils ihres Lebens als „wirkliche Männer umher,
und das iſt ein herrlicher Anblick und ein ſchöner Gedanke
Was mich anbetrift, ſo erteile ich dem Manne den Preis,
der an Adams Stelle niemals von Evas Apfel gebiſſen hätte.“

(Aus der Münchener „Jugend“ Aus dem
Aufſatz einer höheren Tochter: „Die gehetzte Gemſe
ſprang von Klippe zu Klippe. Endlich konnte ſie nicht mehr
weiter. Vor ihr gähnte der Abgrund und hinter ihr der Ver
folger.“ Wahre Geſchichtchen. (Anno 1875.) Haupt
mann (zu den neu eingetroffenen Unterofftziern der Reſervey:

Ferner habe ich Ste noch darauf aufmerkſam zu machen,
daß Ste ſich keinerlei Tätlichkeiten, auch nicht der geringſten,
gegen khre. Untergebenen ſchuldig machen dürfen. Ja, ſchon
bloßes Anrühren wird nach der neuſten Ordre ſtreng geahndet.
Jch welß äus meiner langjährigen Dienſtzeit, daß die Be
folgung der Vorſchrift manchmal nicht leicht iſt. Doch ſuchen
Sie nur immer im Guten mit ihren Leuten auszukommen.
Es geht ſchon. Na, und wenn einmal ſo ein Luder abſolut
nicht parkeren will, ſo hau'n ſie ihm eben ein paar tüchtige
hinter die Löffel!“ Der Herr Fahnenjunker: „Be
jreife jar nich, weshalb die Landwehrleute wegen ſo 'ner
lumpigen zwölftägigen Uebung ſolche miſepetrige Jeſichter ziehen
Jch bin doch baid n Jahr dabet und finde die Choſe immer
noch amüſant!“ Ein feltenes Feſt beging der Gefreite
Auguſt Schwäzicke, der bei der Garde ſein zweites Jahr ab
dient und im Beſitze aller Schkeß, Fecht, Turn und ſonſtigen
Auszeichnungen iſt das Feſt der fünfzigſter Veränderung
der Uniform. Zur Erinnerung an das ſchöne Feſt wurde ihm
ein Helmband mit der Jnſchrift „Jn Feſten tren“ und die
Zahl 50 im Gardeſtern des Helmadlers verlichen. Schüttel
reim: „Es klapperten die Klapperſchlangen, bis ihre Klappern
ſchlapper klangen.“

GHexenverbrennung im Jahre 1803) Aus
Welnau (Poſen), 20. Auguſt, wird gemeldet: Heute ſind es
hundert Jahre her, daß in Welnau drei Frauen wegen
Hexeret verbrannt worden ſind. Das damals in Welnau
beſtehende große Kriminalgericht hatte die Befugniſſe, über
Leben und Tod zu entſcheiden und u. a. auch das Recht,
Hexenprozeſſe zu führen. Das Erkenntnis iſt als Denkmal
der Barbarei höchſt intereſſant. Den Frauen war nämlich
vorgeworfen worden, daß ſie die Sakramente aus der Kirche
geſtohlen und zu Pulver verbrannt hätten. Von Pferdeköpfen
Ottern, Schlangen und aus einer Wolfsklaue ſollen ſie eben
falls Pulver gemacht, es unter die Treppen und Schwelleu
der Menſchen gelegt und dadurch viel Unglück geſtiftet haben.
Aus dieſem Grunde wurden ſie zum Feuertode verurteilt
Das Erkenntnis iſt vom Stadthalter, drei Aſſeſſoren und dem
Stadtſchreiber unterzeichnet und befindet ſich, wie das „Poſ.
T.“ mitteilt, in den Kirchengkten.

(Die praktiſchen Amerikaner.) Jn Frankreich,
England und anderen Ländern werden die eingezogenen und
wertlos gewordenen Banknoten verbrannt. Jn den Ver
einigten Staaten aber, wo man ja in allen Dingen ſehr

und wir verfehlen nicht,

nervöſen Schnupfen zuſammenzubringen, obgleich nach den
neueſten Forſchungen hier vermutlich eine beſondere Anſteckung
vorliegt. Eine zweite wichtige Urſache für den nervöſen
Schnupfen iſt der Aufenthalt in heißen oder dunſterfüllten,
ſowie mit Kohlenſäure überſättigten Räumen. Ferner muß
der Arzt zugeſtehen, daß in einer noch weiteren Reihe von
Fällen der eigentliche Anlaß gar nicht nachgewieſen werden
kann. Der nervöſe Schnupfen iſt nicht ſelten mit andauern
den Nieskrämpfen verbunden und in ganz ſchweren Formen
ſogar mit aſthmatiſchen Erſcheinungen. Die Schleimhäute der
Naſe ſind dabei meiſt ſtark gerötet und geſchwellt. Faſt immer
geht mit den Anfällen eine geſteigerte Erregbarkeit der Nerven
Hand in Hand, die ſich teils in vermehrter Reizbarkeit, teils
in ausgeſprochener Nervenſchwäche äußert. Man hat gegen
den nervöſen Schnupfen eine ſehr große Zahl von Heilverfahren
verſucht, meiſt mit nicht beſonders günſtigem Ergebnis.
Dr. Réthi hat neuerdings das Adrenalin angewendet, einen
aus den Nebennieren gewonnenen Stoff, und dies Mittel
ſcheint etwas beſſere Erſolge zu verſprechen. Namentlich in
den Fällen von nervöſem Schnupfen, die ſich durch eine
ſehr ſtarke wäſſerige Abſonderung der Schleimhaut aus
zeichnen, ſcheint dieſe Behandlung günſtig zu wirken.
Außerdem kann man noch eine allgemeine auf Abhärtung
zielende Behandlung einleiten, um die Nervoſität zu bekämpfen
Namentlich werden Kaltwaſſerkuren nach dieſer Richtung hin
von Vorteil ſein. Beachtenswert iſt beſonders ein von Dr. Rethi
berichteter Fall eines vierzigjährige n Mannes, der ſeit Monaten
beim regelmäßigen Genuß ſtarkgewürzter Speiſen, auch ſchon
bei deren Wahrnehmung durch den Geruch unter heftigen Nies
anfällen einen ſehr ſtarken nervöſen Schnupfen bekam. Auch
hier konnte erſt durch die Behandlung mit Adrenalin eine
Heilung erzielt werden. Man wird nun allerdings in dieſem
Stoff noch nicht ein unfehlbares Kampfmittel gegen den ner
vöſen Schnupfen erblicken dürfen, weil die Zahl der behandel
ten Fälle bisher noch zu gering iſt, um bereits ein endgültiges
Urteil zu geſtatten. Jmmerhin ſind mit einem anderen Me
dikament gleiche Erfolg überhaupt nicht erreicht worden.

Literaterr, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wiener Mode.“ Soeben erſchien das Heft vom

1. September 1903 (XVI. Jahrgang Nr. 23). Wie aus
demſelben erſichtlich, werden wir im diesjährigen Herbſt vielen
neuen Stoffen begegnen teils ſind es geſtickte, teils Stoffe
mit eingewebten Chenillebordüren in abſtechenden Farben, die
ſich an Schönheit einander überbketen. Die Stoffe der Herbſt
konfektion ſind in dieſem Jahre beſonders mannigfaltig. Die
Formen, die der Herbſt bevorzugt, ſind im vorliegenden Heſte
durch viele Figuren dargeſtellt, die Machart und der Auſputz
iſt in ausführlichen Beſchreibungen erklärt. Der Handarbeits
teil der Nummer enthält die 16. Fortſetzung des Filetarbeits
kurſes, einen modernen, wirklich hübſchen Tiſchläufer mit
Flachſtichſtickerei und Franſenabſchluß, einen Handſchuhkaſten
für Holzmalerek, einen Salontiſch mit geſtickten Decken, Kiſſen,
Körbchen, Monogramme, Krägen, Vitragen und viele andere
Artikel, die hier nicht einzeln aufgezählt werden können Das
„Boudoir“, der Unterhaltungsteil der „Wiener Mode“, ent
hält eine Reihe intereſſanter Artikel aus dem öffentlichen,
geiſtigen und künſtleriſchen Leben der Gegenwart, ſowie über
praktiſche Dinge des Hauſes. Man abonniert bei allen
Buchhandlungen und Poſtämtern, ſowie auch direkt beim Verlage

in Wien, VI/2, Gumpendorferſtraße 87. Preis
vierteljährig Mk. 2,50.

Soeben erſchien das erſte Heft des neuen Jahrgangs
des weit verbreiteten Familienjournals Buch für Alle

dieſes gedtegene und vorzüglich
redigierte Blatt unſern Leſern angelegentlichſt zu empfehlen.

Es erſcheint bereits im 39. Jahrgange, hat ſich einen Leſer
praktiſch iſt, findet das unbrauchbar gewordene Papiergeld,
wie „The Paper Mill“ beelchtet, eine eigenartige Verwertung
man läßt es einſtampfen und macht Eiſenbahnräder
daraus. Das Schatzamt in Waſhington vernichtet jährlich
durchſchnittlich für 50 bis 100 Millionen Dollars Paptergeld,lamnpſte Papicmaſſe wird inſolge hre treffchen
e n en e reden re er r Adreſſen deren en der gehe dar gen ſeht SieEigenſchaften von den PapfterräderFabrikanten ſehr geſucht
und mit etwa 16 Mk. pro 100 s bezahlt. Die Zahl der
Banknoten, die man zur Herſtellung eines Rades braucht,
iſt natürlich nicht klein.

(Aus den „Fliegenden Blättern“.) Scharf
blick. Weiberſtimme (in die Wirtsſtube hereinrufend) „Ob
d' herkommſt, Tropf, elendiger!“ Ein Gaſt „Ste, Herr
Wirt, wen ruft denn Jhre Frau Nachbarin da 2“ Wirt:
„J werd amal zum Fenſter naus ſchau'n. Wenn nix
kommt, war ihr Dackl g'meint, und wenn wer kommt
ihr Mann Noch nötiger. „Ste haben ſich ja
eine Schutzbrille gegen den Staub angeſchafft, Herr Doktor!
Fahren ſie denn Automobil?“ „Jch nicht, aber die
Anderer Mißtrautſch. „Du, Alfred, Dr.
Süßmund meinte eben, ich ſei doch noch eine hübſche und
ſtattliche Frau.“ „Trau ihm nicht, der hat auch meinen
Wein gelobt!“ Geld

kehrenden Arzt): „Links, Herr Doktor, ſitzen die Gläubiger
und rechts der Patient. Ein Pumpgenke. „Herr

Er ſagt,Baron, der Schneider läßt ſich heute nicht abweiſen
er habe Jnkaſſotag, und ſei ſchon bei zehn Kunden geweſen,

Erinnerung.
den prächtigen Baum in Deinem Parke fällen laſſen 2“ „Aus
Aerger, unter ihm habe ich das erſte Mal meine Frau geküßt,
und ſo oft wir an ihm vorbeigingen, flüſterte ſie zärtlich 16473 et
„weißt du noch

Geſundheitspflege

Diener (leiſe zum heime der Vorſchriften zu überwachen.

„Vieles Geld macht faul und
krank, flüchtig wird's oft, Gott ſei Dank, leicht und fröhlich

S Nervöſer Schnupfen und ſeine Behandlung.
Die Aerzte bekennen ſich immer mehr zu der Auffaſſung, daß
unter dem Begriff des Schnupfens eine große Zahl ſehr ver
ſchiedenartiger Krankheitserſcheinungen zuſammengefaßt wird.
Unbedingt zu ſcheiden von den ſonſtigen Anfällen iſt unter
anderem der nervöſe Schnupfen. Für gewöhnlich verſteht man
darunter jene Form, die ganz plötzlich auftritt und ebenſo
plötzlich nach kürzer oder langer Dauer wieder verſchwindet.
Gewiſſe Umſtände laſſen dabei eine Abhängigkeit des Leidens
von den Nerven deutlich erkennen. Dr. Réthi hat in der
„Wiener mediziniſchen Wochenſchrift“ dem in vielen Beziehungen
noch nicht genügend unterſuchten nervöſen Schnupfen eine aus
führliche Abhandlung gewidmet. Er führt ſeine Entſtehung
einmal zurück auf die Einwirkung gewiſſer Gerüche, z. B
des Dufts einiger Speiſen oder der Ausdünſtung mancher
Tiere. Vielleicht iſt auch der Heuſchnupfen, der auf den
Blütenſtaub von Grasarten zurückgeführt wird, mit dem

kreis in allen Erdteilen, wo nur Deutſche wohnen, erobert
und iſt der beſte Hausfreund in vielen Tauſenden von
Familien. Die Romane und Erzählungen, die es btetet, ſind
ſo ſorgſam ausgewählt, ſo ſpannend und feſſelnd, daß ſie ſich
längſt eines beſonderen guten Rufes erfreuen, und die hervor
ragendſten Künſtlernamen bürgen dafür, daß das Buch für

jenigen unſerer Leſer, die noch nicht zu den Abonnenten des
genannten Journals zählen ſollten, werden uns dankbar ſein
für unſere Empfehlung, wenn ſie ſich erſt ſelbſt überzeugt
haben werden, daß wir nicht zuviel geſagt haben. Das Heft
koſtet nur 30 Pfennig

Neueſte Nachrichten
Berlin, 26. Aug. Ein Erlaß des Eiſen

bahnminiſters an die Eiſenbahndirektionen weiſt
darauf hin, daß die jüngſten Unfälle meiſt durch
Außerachtlaſſung beſtimmter Vorſchriften oder durch
Unaufmerkſamkeit veranlaßt worden ſtnd und beauf
tragt die Direktions Präſtdenten, den Beamten die

dampfts davon das Venti heit Schwiegerſohn genaue Beachtung der Vorſchriften einzuſchärfen und

Vorſichtige Einteilung. unausgeſetzt die pünktliche und eingehende Ausführung

Paris, 26. Aug. Thereſe und Frédéric
Humbert unterzeichneten abends die Berufung,

die alle ahlten“ Hehn Kunden da hat er Geld bei ſich Emil und Romain Daurignac unterzeichneten nicht.

Ich laſſe ihn bitten, einzutreten Unangenehme e„Aber, lieber Freund, warum haſt du denn Produktenbörſe.
Berlin, 24. Auguſt.

Wefzen 1000 kg Sept. 161,75, Okt. 163,50, Dez.

Roggen 1000 kg Sept. 133,—, Okt. 135, Dez.
136,50 Mk.

Hafer 1000 kg Sept. Dez. 130,50 Mk.
Mats 1000 kg runder loco Sept. 117,50, Dez. Mk.Rüböl 100 Kg Oktober 45,90 Dezember 46,20 Mk.

Spiritus 70 er loco Mk.
Die geſtrige Feſtigkeit Amerikas regte hier Konſum und

Handel zu vermehrter Kaufluſt an. Die Preiſe ſtiegen um
172 bis 1 Mk. und behaupteten die Beſſerung um ſo leichter,
als das Warenangebot vom Inlande nicht vorwiegend auf
trat und vom Auslande nur urentable Offerten vorlagen.
Hafer, Mats und Rüböl wenig verändert. Spfritus
nicht gehandelt.

Heute Donnerstag
friſche hausſchlacht. Vurſt.

G. Fischer, et
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.
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